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Thomas Metzger, Helen Kaufmann (Hg.)
«Wir machen einen grossen Schritt ins Leben»
Die aus dem Ghetto Theresienstadt Befreiten 
in der Schweiz: Lebenswege und Erinnerungen

Am 7. Februar 1945, kurz vor der Kapitula-

tion Deutschlands, erreichte ein Rettungs-

transport mit 1200 Jüdinnen und Juden 

aus dem Ghetto Theresienstadt St. Gallen. 

Angestossen hatte die Befreiungsaktion 

1944 das Schweizer Ehepaar Recha und 

Yitzchok Sternbuch, das die Unterstützung 

von Jean-Marie Musy fand. Der katholisch-

konservative Altbundesrat trat mit dem 

Reichsführer SS Heinrich Himmler, den er 

persönlich kannte, in Verhandlungen ein. 

Himmler versprach sich einen Reputa-

tionsgewinn NS-Deutschlands bei den 

Westalliierten und veranlasste die Zusam-

menstellung des Transports. Wer waren die 

Menschen, die durch diese Aktion in die 

Schweiz gelangten?

Einem biografischen Ansatz folgend, wird 

die Geschichte dieser Rettungsaktion 

erstmals mit einem Fokus auf die Befreiten 

erzählt. Ihre Perspektiven werden anhand 

von Tagebüchern, Memoiren, Briefwech-

seln, Postkarten, Zeitzeug:inneninterviews 

und Poesiealben analysiert.

9 783034 018012

ISBN 978-3-0340-1801-2

Wie bewältigen Menschen ihren Alltag in Zeiten des Krieges 

angesichts staatlicher Vorsorge, Einschränkungen und Vor­

schriften? Unter Verwendung von lokalen Quellen untersucht 

die Autorin Verhaltensweisen der aargauischen Bevölkerung 

im Zusammenhang mit der Verdunkelungspflicht, der Ratio­

nierung und der Lenkung des landwirtschafltichen Anbaus in 

der Schweiz zur Zeit des Zweiten Weltkriegs.

Im Kontrast zur bisherigen historischen Darstellung wer­

den der vielfältige zivilgesellschaftliche «Ungehorsam» und 

die zahlreichen Konfliktsituationen dargestellt, die trotz des 

staatlichen Zwangssystems mit seinen Sanktionierungsan­

drohungen und Strafverfolgungen auftraten. Das Buch inter­

pretiert die Eigendynamik individueller Lebenszusammen­

hänge und ­gestaltung in Zeiten nationaler Bedrohtheit und 

korrigiert das Bild einer geeinten widerständigen Bevölke­

rung, wie es die Forschung lange überliefert hat.
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BÉATRICE ZIEGLER

Nationaler Ausnahmezustand und 
individuelle Lebensbewältigung

ASPEKTE DES ALLTAGSLEBENS 
IN DER SCHWEIZ, 1939–1945
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Béatrice Ziegler
Nationaler Ausnahmezustand und 
individuelle Lebensbewältigung
Aspekte des Alltagslebens in der Schweiz, 
1939–1945

Wie bewältigen Menschen ihren Alltag in 

Zeiten des Krieges angesichts staatlicher 

Vorsorge, Einschränkungen und Vor-

schriften? Unter Verwendung von lokalen 

Quellen untersucht die Autorin Verhaltens-

weisen der aargauischen Bevölkerung im 

Zusammenhang mit der Verdunkelungs-

pflicht, der Rationierung und der Lenkung 

des landwirtschafltichen Anbaus in der 

Schweiz zur Zeit des Zweiten Weltkriegs.

Im Kontrast zur bisherigen historischen 

Darstellung werden der vielfältige zivil-

gesellschaftliche «Ungehorsam» und die 

zahlreichen Konfliktsituationen dargestellt, 

die trotz des staatlichen Zwangssystems mit 

seinen Sanktionierungsandrohungen und 

Strafverfolgungen auftraten.

Das Buch interpretiert die Eigendynamik 

individueller Lebenszusammenhänge und 

-gestaltung in Zeiten nationaler Bedroht-

heit und korrigiert das Bild einer geeinten 

widerständigen Bevölkerung, wie es die 

Forschung lange überliefert hat.

9 783034 017978

ISBN 978-3-0340-1797-8

Am 7. Februar 1945, kurz vor der Kapitulation Deutschlands, 
erreichte ein Rettungstransport mit 1200 Jüdinnen und Juden 
aus dem Ghetto Theresienstadt St. Gallen. Angestossen hatte 
die Befreiungsaktion 1944 das Schweizer Ehepaar Recha und 
Yitzchok Sternbuch, das die Unterstützung von Jean-Marie 
Musy fand. Der katholisch-konservative Altbundesrat trat mit 
dem Reichsführer SS Heinrich Himmler, den er persönlich 
kannte, in Verhandlungen ein. Himmler versprach sich  einen 
Reputations gewinn NS-Deutschlands bei den Westalliierten 
und veranlasste die Zusammenstellung des Transports.
Wer waren die Menschen, die durch diese Aktion in die Schweiz 
gelangten? Wie erlebten sie die Auswahl für den Transport und 
ihren Aufenthalt in der Schweiz? Wohin migrierten sie nach 
Kriegsende weiter? Welchen Platz nimmt die Befreiungsaktion 
in ihren Erinnerungen ein? Einem biografischen Ansatz folgend, 
wird die Geschichte dieser Rettungsaktion erstmals mit einem 
Fokus auf die Befreiten erzählt. Ihre Perspektiven werden 
anhand von Tagebüchern, Memoiren, Briefwechseln, Post-
karten, Zeitzeug:inneninterviews und Poesiealben analysiert. 
Ergänzt wird die Studie durch systematische soziodemografi-
sche Informationen zu den Befreiten, die aus Flüchtlingsakten 
des Schweizerischen Bundesarchivs gewonnen werden, sowie 
durch die Perspektiven der Schweizer Behörden, von Häftlingen 
im Ghetto Theresienstadt, die sich gegen eine Teilnahme am 
Transport entschieden, und von Schweizer:innen, die mit den 
Befreiten in Kontakt kamen.
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THOMAS METZGER | HELEN KAUFMANN (HG.)

«Wir machen 
einen grossen Schritt 
ins Leben»
DIE AUS DEM GHETTO THERESIENSTADT 
BEFREITEN IN DER SCHWEIZ:  
LEBENSWEGE UND ERINNERUNGEN

Metzger Kaufmann UG Druck3.indd   Alle SeitenMetzger Kaufmann UG Druck3.indd   Alle Seiten 08.01.25   14:2008.01.25   14:20

20
25

. G
eb

., 
39

2 
S.

, 8
3 

Ab
b.

 s
/w

., 
64

 F
ar

ba
bb

.
IS

BN
 9

78
-3

-0
34

0
-1

79
7-

8.
 C

H
F 

48
 /

 E
U

R 
48

A
n

to
n

ia
 S

ch
m

id
li

n
H

e
rm

an
n

 W
ic

h
e

rs Antonia Schmidlin | Hermann Wichers

Das Leben des jüdischen Elsässers 
Gaston Dreher (1907–1944)

Versorgt, ausgewiesen, 
in den Tod geschickt

Basel, 1943. Gaston Dreher, ein französischer Jude, der in Basel 
aufgewachsen ist, flüchtet in die Schweiz und stellt einen Asyl
antrag. Doch weder die Basler noch die eidgenössischen Behörden 
gewähren dem Gefährdeten Schutz. Am 2. Dezember 1943 wird er 
bei Genf über die Grenze geschafft und im April 1944 in Auschwitz 
ermordet. Das Buch erzählt eine eindrückliche Lebensgeschichte 
aus der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts.

Antonia Schmidlin, Hermann Wichers
Versorgt, ausgewiesen, in den Tod geschickt
Das Leben des jüdischen Elsässers Gaston Dreher
(1907–1944)
2022. Geb., 217 S., 47 Abb. s/w. und farbig
ISBN 978-3-0340-1679-7. CHF 38 / EUR 38

Auf dem Höhepunkt seiner Tätigkeit waren rund 23 000 Flücht-
linge beim Verband Schweizerischer Jüdischer Flüchtlingshilfen 
(VSJF) registriert. Eine der Personen, die sich für jüdische Flücht-
linge in der Schweiz im VSJF engagierten, war Otto H. Heim. Das 
Buch folgt seiner Lebensgeschichte und beschreibt die Reaktionen 
der schweizerisch-jüdischen Flüchtlingshilfe auf die Folgen der 
nationalsozialistischen Vertreibungs- und Vernichtungspolitik.
Barbara Häne
«Ein Hilfswerk, das gewaltige Ausmasse angenommen hatte»
Otto H. Heim und die jüdische Flüchtlingshilfe in der Schweiz 
1935–1955
2023. Geb., 544 S., 57 Abb. s/w.
ISBN 978-3-0340-1715-2. CHF 58 / EUR 58
Beiträge zur Geschichte und Kultur der Juden in der Schweiz, Band 20
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In der Résistance
Schweizer Freiwillige 
auf der Seite Frankreichs 
(1940–1945)

Der Autor zeichnet das facettenreiche Profil einer Auswahl der 
Schweizer im französischen Widerstand. Die Gründe für den 
Anschluss an die Résistance sind vielfältig: affektive Verbunden-
heit mit Frankreich und Antifaschismus, aber auch Abenteuerlust, 
Freude am militärischen Betrieb und Flucht vor Schwierigkeiten 
in der Schweiz. Die sorgfältig recherchierte Arbeit wertet erstmals 
zugängliche Akten im Pariser Militärarchiv und im Bundesarchiv 
in Bern aus.

Peter Huber
In der Résistance
Schweizer Freiwillige auf der Seite Frankreichs (1940–1945)
2020. Geb., 2. Auflage, 304 S., 50 Abb. s/w.
ISBN 978-3-0340-1596-7. CHF 38 / EUR 38 
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David Plüss, Martin Sallmann (Hg.)
Kriegs- und Krisenpredigt
Protestantische Predigten aus der Schweiz 
zu Zeiten gesellschaftlicher Umbrüche vom 
späten 18. bis zum 20. Jahrhundert

Predigten bilden als religiöse Reden das 

Herzstück reformierter Gottesdienste. Sie 

sind oft als öffentliche Reden konzipiert 

und werden auch als solche wahrgenom-

men. Dies gilt vor allem für Predigten, 

die auf wichtigen Kanzeln in politischen 

Krisen und gesellschaftlichen Umbruch-

zeiten gehalten wurden. Dabei wird im-

mer wieder darüber debattiert, ob und in 

welcher Weise virulente gesellschaftliche 

und politische Themen angesprochen 

und verhandelt werden sollen.

Im Band werden Kanzelreden promi-

nenter Prediger:innen der letzten zwei 

Jahrhunderte ediert, die sich nicht nur 

an die individuelle Frömmigkeit der 

Zuhörer:innen richten, sondern auch 

gesellschaftliche Krisen, Umbrüche 

und Debatten aufgreifen, in ein Ge-

spräch mit biblischen Texten und dem 

Symbolsystem des christlichen Glaubens 

bringen und selbst Positionen beziehen. 

Die ausgewählten Kanzelreden sind 

verständlich und prägnant, bieten hohe 

sprachliche Qualität und sprechen eine 

grössere Öffentlichkeit an.

Mario Philipp Podzorski-Gächter

«Und das nennt sich 
Grenzbesetzung!»  
Erfahrungen von Deutschschweizer 
Offizieren während des Aktivdienstes 
im Ersten Weltkrieg  

Die Schweiz im Ersten Weltkrieg 8 / La Suisse pendant la Première Guerre mondiale 8
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Mario Philipp Podzorski-Gächter
«Und das nennt sich Grenzbesetzung!»
Erfahrungen von Deutschschweizer Offizieren 
während des Aktivdiensts im Ersten Weltkrieg

Als der Erste Weltkrieg sich dem Ende 

zuneigte, hofften einige Deutschschweizer 

Offiziere auf Aufstände und Unruhen in 

der Schweiz. Nicht weil sie die protestie-

rende Arbeiterschaft unterstützt hätten, 

im Gegenteil: Die Unruhen niederzuschla-

gen, hätte es ihnen erlaubt, ihren Ruf zu 

polieren und am Ende der ereignisarmen 

Grenzbesetzung doch noch etwas zu 

erleben.

Gestützt auf bisher wenig beachtete Briefe 

und Tagebücher zeigt die Studie, wie 

Deutschschweizer Offiziere den Aktiv-

dienst im Ersten Weltkrieg erfahren haben. 

Tatendrang und Bewährung standen 

nach einer Phase der Unsicherheit im 

Vordergrund, Bedürfnisse, die die Offi-

ziere während der oft als ereignisarm und 

sinnfrei erfahrenen Grenzbesetzung und 

angesichts lauter werdender Kritik an der 

Armee kaum befriedigen konnten. Erst 

der Ordnungsdienst während des Landes-

streiks sollte ihnen die Möglichkeit dazu 

bieten. Die Studie bietet ein Panorama 

wesentlicher Elemente der Aktivdienst

erfahrung der Offiziere.

Da
vid

 Pl
üs

s, M
art

in 
Sa

llm
an

n (
Hg

.)

 

Kriegs- und Krisenpredigt

Protestantische Predigten aus der Schweiz
zu Zeiten gesellschaftlicher Umbrüche 
vom späten 18. bis zum 20. Jahrhundert

David Plüss, Martin Sallmann (Hg.)

Sebastian Steiner

Unter Kriegsrecht
Die schweizerische Militärjustiz  
1914–1921 

Die Schweiz im Ersten Weltkrieg 4 / La Suisse pendant la Première Guerre mondiale 4

Mireille Schnyder, Leonie Rohner (Hg.)

Standreden 

Fünfunddreissig Hinrichtungspredigten  
als kulturhistorische Quellen

Die Schockwellen des Landesstreiks von 1918 waren bis in die 
1960er-Jahre spürbar. In der Folge etablierten die zerstrittenen 
politischen Lager konkurrierende Narrative zum Landesstreik, 
die sie jahrzehntelang kultivierten, tradierten oder politisch 
instrumentalisierten. War der Landesstreik dem Bürgertum ein 
«Schandfleck», galt er im Lager der Streikenden als «Ruhmes-
blatt».

Daniel Artho
«Schandfleck» oder «Ruhmesblatt»?
Der schweizerische Landesstreik in der Erinnerungskultur, 
1918–1968
2024. Geb., 464 S., 7 Abb. s/w., 4 Farbabb.
ISBN 978-3-0340-1751-0. CHF 68 / EUR 68
Die Schweiz im Ersten Weltkrieg, Band 7

Militärisch blieb die Schweiz zwar von den zerstörerischen 
Auswirkungen des Ersten Weltkriegs verschont. Die zunehmend 
intensivere Kriegführung wirkte sich aber stark auf den neutralen 
Kleinstaat aus. Dessen Exekutivorgane wurden mehr gestärkt als in 
manchen kriegführenden Ländern, sodass von einer Implosion des 
Verfassungsrechts gesprochen werden muss. In diesem staatlichen 
Ausnahmezustand, dem sogenannten Vollmachtenregime, spielte 
die Militärjustiz eine zentrale Rolle.

Sebastian Steiner
Unter Kriegsrecht
Die schweizerische Militärjustiz 1914–1921
2018. Geb., 474 S., 27 Abb. s/w.
ISBN 978-3-0340-1479-3. CHF 68 / EUR 68
Die Schweiz im Ersten Weltkrieg, Band 4

Theologen waren ein fester Bestandteil des «Theaters des Tötens». 
Sie gingen bei Hinrichtungen dem Armesünderzug vom Gefängnis 
zur Richtstätte voran und hatten die Aufgabe, sich nach der Voll-
streckung des Urteils in einer Ansprache ans Publikum zu wenden. 
Die Edition versammelt ein umfassendes Korpus dieser bislang 
eher marginal behandelten Predigtgattung und macht sie so als 
Quelle für kulturhistorische Studien zugänglich.

Mireille Schnyder, Leonie Rohner (Hg.)
Standreden
35 Hinrichtungspredigten als kulturhistorische Quellen
2023. Geb., 424 S., 35 Abb. s/w.
ISBN 978-3-0340-1644-5. CHF 48 / EUR 48
Schweizer Texte, Neue Folge, Band 59

Daniel Artho

«Schandfleck» oder 
«Ruhmesblatt»?  
Der schweizerische Landesstreik in der 
Erinnerungskultur, 1918–1968  

Die Schweiz im Ersten Weltkrieg 7 / La Suisse pendant la Première Guerre mondiale 7



7

N
E

U
E

R
S

C
H

E
IN

U
N

G
E

N
 2

0
2

5

6

A
U

S
 D

E
M

 P
R

O
G

R
A

M
M

O
kt

ob
er

 2
0

25
. G

eb
., 

ca
. 3

39
 S

., 
ca

. 1
 F

ar
ba

bb
.

IS
BN

 9
78

-3
-0

34
0

-1
79

5-
4.

 C
a.

 C
H

F 
48

 /
 E

U
R 

48

O
kt

ob
er

 2
0

25
. G

eb
., 

ca
. 3

0
4 

S.
, c

a.
 5

0
 A

bb
. s

/w
.

IS
BN

 9
78

-3
-0

34
0

-1
82

3-
4.

 C
a.

 C
H

F 
48

 /
 E

U
R 

48

Lukas Fritz-Emmenegger, Adrian Seitz, Susanne 
Businger, Thomas Gabriel, Samuel Keller
Ungewollt?
Inlandsadoptionen in der Schweiz im 20. und 
21. Jahrhundert – Zäsuren, Praktiken, Biografien

Die Geschichte der Inlandsadoptionen in der 

Schweiz ist bislang kaum erforscht. Diese 

Studie untersucht, wie sich die rechtlichen 

Rahmenbedingungen und das Handeln von 

Behörden und Adoptionsvermittlungsstellen 

auf adoptierte Menschen und ihre leiblichen 

Eltern ausgewirkt haben, und legt dar, wie 

sich diese Mechanismen im Zeitraum von 

1922 bis 2017 verändert haben.

Die Ergebnisse zeigen, dass das Kindeswohl 

bei Fremdplatzierungsentscheiden lange 

nicht im Zentrum stand. Ledige Mutter-

schaft wurde stigmatisiert und uneheliche 

Kinder erhielten von Gesetzes wegen einen 

Beistand. Behörden betrachteten Eineltern-

familien als defizitär und gaben deshalb 

viele Kinder verheirateten Paaren zur Pflege 

oder zur Adoption. Die Frage, was solche 

biografischen Brüche mit Kindern, Müttern 

und Vätern machen, wurde kaum gestellt. 

Die Interviewanalysen zeigen, dass sich die 

Betroffenen oft als Objekt des Behördenhan-

delns wahrnahmen. Die mit diesem Handeln 

verbundenen normativen Vorstellungen 

und subtilen Zwangsmomente hallen in 

ihrem Leben nach – insbesondere wenn die 

Kenntnis der biologischen Verwandten oder 

der Kontakt zu ihnen unterdrückt wurde.

Frauke Sassnick Spohn
«Im Kampf gegen die Feinde des 
Kindeswohls»
Armenpflege, Schule und Pflegekinderwesen in 
Winterthur 1900–1939

Wie verlief die politische und fachliche 

Debatte über Fremdplatzierungen von Kin-

dern? Ging es den Pflegekindern tatsächlich 

so gut, wie von den Behörden berichtet? 

Und was hatte die Schule mit Fremdplatzie-

rungen zu tun?

Zeitgenössische Normen steuerten den 

Umgang mit Armutsbetroffenen und 

die Praxis von Fremdplatzierungen. Der 

Mythos der guten Familie nach bürger-

lichem Ideal verstellte den Blick auf die 

Realität: Mit dem Fabriklohn eines Arbei-

ters war eine Familie nicht zu ernähren. 

Ohne Zuverdienst der Mutter reichte das 

Einkommen nicht zum Überleben. Kinder 

aus armen Familien waren gefordert, im 

Haushalt mit anzupacken, Geschwister zu 

hüten und ihre Hausaufgaben selbstän-

dig zu erledigen. Gemäss dem damaligen 

Diskurs war es ein logischer Schritt, dass 

aus armen Kleinkindern «verwahrloste» 

Schülerinnen und Schüler wurden, die sich 

als Jugendliche zwangsläufig zu Kriminel-

len entwickelten, sollte der Staat nicht für 

ergänzende oder korrigierende «gute Erzie-

hung» besorgt sein. Hier trat die Jugend-

fürsorge auf den Plan – unter anderem mit 

Fremdplatzierung von Kindern.

Frauke Sassnick Spohn 

«Im Kampf gegen die Feinde 
des Kindeswohls»

Armenpflege, Schule  
und Pflege kinderwesen 

in  Winterthur 
1900–1939Andrea Abraham 

Sabine Bitter
Rita Kesselring (Hg.)

MUTTER 
UNBEKANNT
Adoptionen aus Indien 
in den Kantonen Zürich 
und Thurgau, 1973–2002
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Soziale Fürsorge  
im Kanton Zug 
von der Mitte des 
19. Jahrhunderts 
bis in die Gegenwart

Thomas Meier | Sabine Jenzer | Martina Akermann
Birgit Christensen | Judith Kälin | Valérie Bürgy

FÜRSORGEN 
   VORSORGEN 
VERSORGEN

Diese Studie zum Kanton Zug beleuchtet nicht nur die problema-
tischen Seiten der sozialen Fürsorge. Diese breite Herangehens-
weise ist der erstmalige Versuch, anhand eines überschaubaren 
Gemeinwesens soziale Fürsorge als komplexes, sich im Verlauf von 
170 Jahren veränderndes Dispositiv von Nachfrage und Angeboten, 
von Akteurinnen und Akteuren und Handlungsoptionen zu fassen.

Thomas Meier, Sabine Jenzer, Martina Akermann, 
Birgit Christensen, Judith Kälin, Valérie Bürgy
Fürsorgen, vorsorgen, versorgen
Soziale Fürsorge im Kanton Zug von der Mitte 
des 19. Jahrhunderts bis in die Gegenwart
2022. Geb., 528 S., 70 Abb.
ISBN 978-3-0340-1693-3. CHF 48 / EUR 48

Im letzten Drittel des 20. Jahrhunderts adoptierten Schweizer 
Ehepaare über 2000 Kinder aus Indien. Die Autorinnen zeigen 
auf, wie indische Babys und Kleinkinder zwischen 1973 und 2002 
in die Schweiz vermittelt, zur Pflege aufgenommen und adoptiert 
wurden. Sie rollen mit ihrem transnationalen Ansatz ein bisher 
weitgehend unbekanntes Kapitel der Geschichte der Fremdplatzie-
rung auf.

Andrea Abraham, Sabine Bitter, Rita Kesselring (Hg.)
Mutter unbekannt
Adoptionen aus Indien in den Kantonen Zürich und Thurgau, 
1973–2002
2024. Geb., 320 S., 10 Abb. s/w., 40 Farbabb.
ISBN 978-3-0340-1775-6. CHF 38 / EUR 38
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LUKAS FRITZ-EMMENEGGER | ADRIAN SEITZ | 
SUSANNE BUSINGER | THOMAS GABRIEL | SAMUEL KELLER 

INLANDSADOPTIONEN IN DER SCHWEIZ  
IM 20. UND 21. JAHRHUNDERT – 
ZÄSUREN, PRAKTIKEN, BIOGRAFIEN

Ungewollt? 

Tausende Kinder und Jugendliche wurden im 20. Jahrhundert 
in der Schweiz in Heimen, Pflegefamilien und psychiatrischen 
Kliniken untergebracht. Sie sind Opfer einer repressiven Fürsorge
politik, die vorab auf Eltern zielte, deren Lebensführung nicht 
den bürgerlichen Ordnungsvorstellungen entsprach. Die Studie 
konzentriert sich auf die Praxis der Fremdplatzierung nach dem 
Zweiten Weltkrieg.

Mirjam Janett
Verwaltete Familien
Vormundschaft und Fremdplatzierung in der Deutschschweiz, 
1945–1980
2022. Geb., 304 S., 19 Abb. s/w.
ISBN 978-3-0340-1645-2. CHF 48 / EUR 48 
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Mirjam Janett 

Verwaltete Familien

Vormundschaft und  
Fremdplatzierung 

in der Deutschschweiz, 
1945–1980
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Urs Buess
Der 68er im Aussendienst
Andreas Herczog und der linke Aufbruch

Andreas Herczog (1947–2021) war ei-

ner der prägenden Köpfe der politischen 

68er-Bewegung in der Schweiz und das 

Aushängeschild der POCH. Als er der SP 

beitrat, wurde er zu einer Integrationsfigur.

Als Herczog 1956 mit seiner Mutter aus Un-

garn nach Liestal flüchtete, verstand er kein 

Wort Deutsch. Er lernte schnell, schaffte den 

Sprung ins Gymnasium, trat dem Jugend-

parlament bei und studierte an der ETH 

Zürich Architektur. Dort identifizierte er sich 

mit den Ideen des 68er-Aufbruchs. Sowohl 

als Architekt als auch als Gründungsmit-

glied der anfänglich marxistisch geprägten 

POCH versuchte er, diese Ideen in Politik 

und Gesellschaft einzubringen – als Zürcher 

Gemeinderat, als Kantonsrat, schliesslich als 

Nationalrat und auch als Stadtplaner. Der 

Rückblick auf sein Leben wird zur Zeitreise 

durch die bewegten Jahre der Schweizer 

Linken im ausgehenden 20. Jahrhundert. 

Eine Collage schillernder Facetten mit 

Zeugnissen von POCH-Aktivist Niklaus 

Scherr, von früheren Parlamentsmitgliedern 

wie Anita Fetz, Andrea Hämmerle, Barbara 

Haering, vom Zürcher Ex-Stadtpräsidenten 

Elmar Ledergerber, von Altbundesrat Moritz 

Leuenberger und vielen anderen.

Robert Grimm
Andreas Berz, Bernard Degen (Hg.)
Von meiner Gesellenwanderung (1900–1902)
Aufzeichnungen des bedeutenden Politikers 
als junger Mann

Robert Grimm, der Organisator der Konfe-

renzen von Zimmerwald und Kiental sowie 

Präsident der Streikleitung im schweizeri-

schen Generalstreik, begab sich als junger 

Druckergeselle 1900–1902 auf Wander-

schaft. Über seine Wanderung zurück in die 

Schweiz führte er Tagebuch.

Nach monatelanger Beschäftigung in der 

Druckerei der Zeitung «Arbeiterwille» in 

Graz reiste er grösstenteils zu Fuss via Ljubl-

jana nach Triest und von dort nach Gori-

zia. Danach wanderte er zurück an seinen 

Geburtsort Wald im Zürcher Oberland. Im 

Tagebuch schildert er Freuden und Leiden 

eines Wandergesellen. Wir erfahren von der 

ständigen Finanzknappheit, die durch das 

Reisegeld der Gewerkschaft nur ungenü-

gend gemildert wurde und ihn gelegentlich 

zum Betteln zwang. Auch schlechtes Wetter 

und wiederholte Polizeikontrollen erschwer-

ten das Leben. Er genoss die Geselligkeit 

unterwegs sowie in den Treffpunkten der 

Arbeiterschaft und freute sich an schönen 

Landschaften. Das Buch bietet erstaunli-

che Einblicke in eine traditionelle Form der 

Arbeitsmigration, die von Gewerkschaften, 

Gewerbe und der öffentlichen Hand glei-

chermassen gefördert wurde.
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ISBN 978-3-0340-1805-0

Robert Grimm (1881–1958), der Organisator der Konferen-
zen von Zimmerwald (1915) und Kiental (1916) sowie Prä-
sident der Streikleitung im schweizerischen Generalstreik 
(1918), begab sich als junger Druckergeselle 1900–1902 
auf Wanderschaft. Über seine Wanderung zurück in die 
Schweiz führte er Tagebuch.
Nach monatelanger Beschäftigung in der Druckerei der 
Zeitung «Arbeiterwille» in Graz reiste er grösstenteils zu 
Fuss via Ljubljana nach Triest und von dort nach Gorizia. 
Danach wanderte er über Villach an der Drau, Lienz und 
das Südtirol, über den Ofen- und den Julierpass zurück an 
seinen Geburtsort Wald im Zürcher Oberland.
Im Tagebuch schildert er Freuden und Leiden eines 
Wandergesellen. Wir erfahren von der ständigen Finanz-
knappheit, die durch das Reisegeld der Gewerkschaft nur 
ungenügend gemildert wurde und ihn gelegentlich zum 
Betteln zwang. Auch schlechtes Wetter und wiederholte 
Polizeikon trollen erschwerten das Leben. Er genoss die 
Geselligkeit unterwegs sowie in den Treffpunkten der 
Arbeiter schaft und freute sich an schönen Landschaften.
Das Buch bietet erstaunliche Einblicke in eine traditionelle 
Form der Arbeitsmigration, die von Gewerkschaften, Ge-
werbe und der öffentlichen Hand gleichermassen gefördert 
wurde.
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ROBERT GRIMM

Von meiner 
Gesellenwanderung 
(1900–1902)

AUFZEICHNUNGEN DES 
BEDEUTENDEN POLITIKERS 
ALS JUNGER MANN

Herausgegeben und kommentiert von 
Andreas Berz und Bernard Degen

Degen UG Druck_def.indd   Alle SeitenDegen UG Druck_def.indd   Alle Seiten 18.03.25   11:5218.03.25   11:52
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Urs BuessBernard Degen, Hans Schäppi, Adrian Zimmermann (Hg.)

Robert Grimm
Marxist, Kämpfer, Politiker

Der Sozialdemokrat Robert Grimm (1881–1958) kann 
als interessantester und bedeutendster Schweizer 
Politiker des 20. Jahrhunderts bezeichnet werden. 
Er bekleidete im Laufe seiner Karriere in Gemeinde, 
Kanton und Bund fast alle Ämter, in die man gewählt 
werden konnte.
Als junger Arbeitersekretär veröffentlichte er 1906 eine 
grundlegende Broschüre zum politischen Massen­
streik und stand 1918 bei der praktischen Umsetzung 
im Landesstreik an der Spitze der Streikleitung. Als 
Funktionär der Internationale verkehrte er mit den 
Grossen des europäischen Sozialismus. Er hinterliess 
ein ausserordentlich breites, von historischen Studien 
bis zu aktuellen Polemiken reichendes publizistisches 
Werk, dessen Lektüre sich noch heute lohnt. 
Zwölf Beiträge namhafter Autorinnen und Autoren 
beleuchten die verschiedenen Facetten dieser heraus­
ragenden Politikerpersönlichkeit. Eine kurze Bio­
graphie sowie die bisher umfassendste Bibliographie 
seines publizistischen Werkes ergänzen den Band.

0095537830349

ISBN 978-3-0340-0955-3
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NAUM 
REICHESBERG 
(1867–1928)

Sozialwissenschaftler 
im Dienst der Arbeiterklasse

Aline Masé
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Verena Schmid Bagdasarjanz

Der Zukunft 
           eine Bahn 
     zu brechen 

  Casimir von Arx 
                      (1852–1931)
    Oltner Titan, 
   Solothurner Ständerat 
  und erster  
          Verwaltungsratspräsident der SBB

Der Sozialdemokrat Robert Grimm (1881–1958) kann als interes-
santester und bedeutendster Schweizer Politiker des 20. Jahrhun-
derts bezeichnet werden. Er bekleidete im Laufe seiner Karriere in 
Gemeinde, Kanton und Bund fast alle Ämter, in die man gewählt 
werden konnte. Er hinterliess ein ausserordentlich breites, von 
historischen Studien bis zu aktuellen Polemiken reichendes publi-
zistisches Werk, dessen Lektüre sich noch heute lohnt.

Bernard Degen, Adrian Zimmermann, Hans Schäppi (Hg.)
Robert Grimm
Marxist, Kämpfer, Politiker
2018. 3. Auflage. Br., 232 S., 23 Abb. s/w.
ISBN 978-3-0340-0955-3. CHF 32 / EUR 32

In Naum Reichesbergs Biografie spiegeln sich viele Aspekte der 
Schweizer Geschichte des 19. und 20. Jahrhunderts: die jüdische 
Bildungsmigration vom Zarenreich in die Schweiz, die Etablierung 
der Sozialwissenschaften und der Statistik, die Entstehung eines 
internationalen Arbeiterschutzes, der wachsende politische Ein-
fluss der Sozialdemokratie sowie die Abschottungs- und Abwehr-
politik nach dem Ersten Weltkrieg.

Aline Masé
Naum Reichesberg (1867–1928)
Sozialwissenschaftler im Dienst der Arbeiterklasse
2019. Geb., 336 S., 6 Abb. s/w.
ISBN 978-3-0340-1544-8. CHF 48 / EUR 48

Mit der Eisenbahn beginnt und endet die Geschichte von vier 
Generationen Casimir von Arx. Im Zentrum der Biografie steht 
der zweite Casimir von Arx (1852–1931), Ständerat des Kantons 
Solothurn und erster Verwaltungsratspräsident der Schweizeri-
schen Bundesbahnen. Sein Name ist verbunden mit den grossen 
politischen Reformen und Umwälzungen, die an der Wende vom 
19. zum 20. Jahrhundert die Schweiz bewegen.

Verena Schmid Bagdasarjanz
Der Zukunft eine Bahn zu brechen
Casimir von Arx (1852–1931)
2021. Geb., 704 S., 52 Abb. s/w., 18 Farbabb.
ISBN 978-3-0340-1657-5. CHF 68 / EUR 68
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Albert Minder
Christa Baumberger, Nina Debrunner (Hg.)
Die Korber-Chronik
Aus dem Wanderbuch eines Heimatlosen

Albert Minder (1879–1965) hat als Erster in 

der Schweiz das Leben seiner heimatlo-

sen Vorfahren erforscht und erzählt. Seine 

Familiengeschichte bietet anschauliche 

Einblicke in eine nichtsesshafte Kultur und 

beschreibt die Armut in der Schweiz des 

19. Jahrhunderts. Eindringlich und mit 

Humor erzählt, ist die «Korber-Chronik» ein 

wichtiges Zeugnis einer literarischen Selbst-

ermächtigung. Sie behandelt so zeitlose und 

aktuelle Themen wie Herkunft, Familien-

bande, Arbeit und Armut.

Mit Minder lässt sich eine Geschichte der 

Schweiz «von unten» entdecken: Er gibt 

fahrenden Heimatlosen und Bauernfamilien 

im Berner Seeland eine Stimme, beschreibt 

aber auch den Überlebenskampf der armen 

Stadtbevölkerung in Bern und Burgdorf 

sowie die Arbeitswelt im Gefängnis und in 

Tabakfabriken. Indem er seine privaten Erin

nerungen mit den politischen Ereignissen 

der Zeit verknüpft, schafft er ein lebendiges 

Bild des 19. Jahrhunderts.

Die kommentierte Neuausgabe der 

«Korber-Chronik» (1947) erschliesst den 

historischen Kontext und die Wirkungsge-

schichte und stellt erstmals den Autor Albert 

Minder vor.

Josef Vital Kopp
Stefan Hess (Hg.)
Der Forstmeister
Roman

Der postum erschienene Roman gilt als 

Hauptwerk des Luzerner Schriftstellers, 

Priesters und Gymnasiallehrers Josef Vital 

Kopp (1906–1966). Kopp betrachtete den 

Roman als sein Vermächtnis. Vordergrün-

dig geht es um einen nebulösen, weitver-

zweigten Forstbetrieb, der wie ein Orden 

organisiert ist und seinen Mitarbeitern kein 

Privatleben zugesteht. Auch für diese sind 

nur wenige Hierarchiestufen überschaubar 

und selbst Träger von höheren Chargen 

wissen offenbar nichts Genaues über den 

ominösen Forstmeister, der an der Spitze 

stehen soll.

In der vorgeführten lebensfeindlichen 

Herrschaftsmaschinerie spiegeln sich 

verschiedene Lebensbereiche wie die 

römisch-katholische Kirche, das Militär 

und andere streng hierarchisch aufgebaute 

Organisationen. Aufgrund dieser komple-

xen und zugleich verstörenden Weltschau 

wurde «Der Forstmeister» seit seinem Er-

scheinen immer wieder mit Werken Franz 

Kafkas verglichen. Innerhalb der Schweizer 

Literatur der Sechzigerjahre wirkt dieses 

rätselhafte und zugleich faszinierende Werk 

wie ein erratischer Block.
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Der Forstmeister 

Roman 

Herausgegeben und mit einem 
Nachwort von Stefan Hess

Josef Vital KoppAlbert Minder

Die Korber-Chronik 

Aus dem Wanderbuch eines Heimatlosen 

Herausgegeben und mit Nachworten von  
Christa Baumberger und Nina Debrunner

 

Kuno Raeber

Der Anschlag / Das Ei 

Notizbuch- und Druckfassung 

Herausgegeben von  
Walter Morgenthaler und Thomas Binder

Ha
ns 

Pe
ter

 Ni
ed

erh
äu

ser
 (H

g.)

Die Dramen zum Toggenburgerkrieg 1712

Herausgegeben und mit einer Einführung von 
Hans Peter Niederhäuser

Herausgegeben und mit einem Nachwort 
von Loriana Zeltner

Lilli Haller

Ausgewählte Erzählungen

Der Toggenburgerkrieg führt 1712 in der Eidgenossenschaft zu 
einer politischen und kulturellen Wende. Die reformierten Stände 
siegen über die katholische Innerschweiz und gelangen dadurch 
zur Vorherrschaft in der Schweiz. Noch im Kriegsjahr wird in Zürich 
und Bern je ein Kriegsdrama aufgeführt. Jedes reflektiert auf seine 
Weise das Kriegsgeschehen, beleuchtet Sieg und Niederlage und 
beschwört eine neue Ordnung von Einigkeit und Frieden.

Hans Peter Niederhäuser (Hg.)
Die Dramen zum Toggenburgerkrieg 1712
2023. Geb., 264 S., 7 Abb. s/w.
ISBN 978-3-0340-1720-6. CHF 38 / EUR 38
Schweizer Texte, Neue Folge, Band 63

«Das Ei» ist Raebers dritter Roman, der mit raffinierten Erzähl-
techniken die Themen Religion und Sexualität bis zum Letzten 
ausreizt und die Zeitebenen von Christi Geburt bis in die Erzähl-
gegenwart der frühen 1970er-Jahre miteinander verwebt. Die 
parallele Wiedergabe von Notizbuchniederschrift und definitiver 
Druckfassung macht den tief greifenden Wandel, den der Roman 
in sieben Jahren erfahren hat, auf eindrückliche Weise sichtbar.

Kuno Raeber
Walter Morgenthaler, Thomas Binder (Hg.)
Der Anschlag / Das Ei
Notizbuch- und Druckfassung
2024. Geb., 520 S., 8 Abb. s/w.
ISBN 978-3-0340-1762-6. CHF 68 / EUR 68
Schweizer Texte, Neue Folge, Band 64

Das bemerkenswerte literarische Frühwerk der Schweizer Autorin 
und promovierten Germanistin Lilli Haller (1874–1935) ist heute 
nahezu vergessen. Diese Edition macht nun ausgewählte Erzäh-
lungen der Berner Schriftstellerin wieder zugänglich. Besondere 
Aufmerksamkeit erhält dabei ein Charakteristikum ihrer Texte: 
die Frauenfiguren.

Lilli Haller
Loriana Zeltner (Hg.)
Ausgewählte Erzählungen
2023. Geb., 256 S.
ISBN 978-3-0340-1725-1. CHF 38 / EUR 38
Schweizer Texte, Neue Folge, Band 62
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Geschichte und Dichtung 

Gottfried Kellers 
«Züricher Novellen»

Helmut Meyer
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Helmut Meyer
Geschichte und Dichtung
Gottfried Kellers «Züricher Novellen»

Kellers fünf «Züricher Novellen» spielen in 

vielfältiger Weise in der lokalen Geschichte. 

Das Buch zeigt, dass sich in ihnen Zartes, 

Humoristisches und Abgründiges findet und 

dass sie einen dichterisch gestalteten Ein-

blick in die Vergangenheit vermitteln.

«Hadlaub» schildert, wie der Minnedichter 

Johannes Hadlaub (um 1300) im Auftrag der 

Familie Manesse die «Manessische Lieder-

handschrift» verfasst und schliesslich die 

adelige Tochter Fides zur Frau gewinnt. Im 

«Narr von Manegg» (um 1400) erlebt man 

den Niedergang der Familie Manesse mit-

samt ihrer Burg Manegg und die Rettung der 

«Manessischen Liederhandschrift». «Ursula» 

beschreibt, wie sich in den Wirren der Refor-

mationszeit ein junger Mann und eine junge 

Frau zunächst auseinanderleben und dann 

doch zusammenfinden. Der «Landvogt von 

Greifensee» Salomon Landolt (1741–1818) 

sucht fünfmal bei zürcherischen Frauen ver-

geblich sein Eheglück, verbessert daneben 

als tüchtiger Militär das Zürcher Wehrwesen 

und fällt salomonische Urteile. Im «Fähnlein 

der sieben Aufrechten» erleben aufrechte 

Patrioten das Schützenfest in Aarau von 

1849 und verhelfen unbeabsichtigt einem 

jungen Paar zu seinem Glück.

Welches sind die Zukunftsaussichten für einen Bäckerssohn aus 
dem Oberaargau? Sein Vater stellt sich gegen eine höhere Schul-
bildung, einzig die Ausbildung zum Kaufmann steht dem Vielbe-
gabten offen. Während einer Anstellung in Athen entscheidet sich 
Wiedmer für die Archäologie. Kaum zurück, wird er Direktor des 
Bernischen Historischen Museums. Sein genialer archäologischer 
Spürsinn eröffnet der Wissenschaft ganz neue Forschungsmetho-
den, die ihn in der Fachwelt international bekannt machen.

Felix Müller
Rastlos
Das erstaunliche Leben des Archäologen und Erfinders
Jakob Wiedmer-Stern (1876–1928)
2020. Geb., 240 S., 51 Abb. farbig und s/w.
ISBN 978-3-0340-1599-8. CHF 38 / EUR 38

Ob er nun Blitze schleudert gegen Verleger, die ihn verzweifelt an 
Ablieferungstermine erinnern, ob er sich spöttisch über eitle Zeit-
genossen äussert oder sich selbstquälerisch-verliebt an verehrte 
junge Frauen wendet – immer zeigt sich Keller auch in den kurzen 
Texten dieser Sammlung als eigenwilliger, unbestechlicher Zeitge-
nosse wie auch als Autor von weltliterarischem Rang. Dieser Band 
aus gegen 700 chronologisch angeordneten Briefstellen vermittelt 
eine Art Lebensbeschreibung Gottfried Kellers.

Martin Müller (Hg.)
Lebensmeister – Leidensschüler
Gottfried Kellers Alltag in seinen Briefen
2019. Geb., 244 S.
ISBN 978-3-0340-1503-5. CHF 29 / EUR 29

Welches sind die besonderen Italienerfahrungen in der deutsch
sprachigen Literatur der Schweiz im Vergleich mit der von der 
Goethezeit dominierten deutschen Italienliteratur? Neben den 
klassischen Motiven für Italienreisen von Schweizer Autorin-
nen und Autoren widmet sich der Band dem Zerfall des in der 
Goethezeit idealisierten Italienbildes und der Entstehung neuer, 
trivialerer, aber auch komplexerer Italienbilder.

Corinna Jäger-Trees, Hubert Thüring (Hg.)
Blick nach Süden
Literarische Italienbilder aus der deutschsprachigen Schweiz
2019. Geb., 416 S., 10 Abb. s/w., 56 Farbabb.
ISBN 978-3-0340-1542-4. CHF 48 / EUR 48
Schweizer Texte, Neue Folge, Band 55
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Das erstaunliche Leben des 
Archäologen und Erfinders
Jakob Wiedmer-Stern (1876–1928)

Felix Müller
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r Lebensmeister – 
Leidensschüler 
Gottfried Kellers Alltag 
in seinen Briefen

Ausgewählt und herausgegeben 
von Martin Müller

Corinna Jäger-Trees, Hubert Thüring (Hg.)

Blick nach Süden 

Literarische Italienbilder 
aus der deutschsprachigen Schweiz

Jakob Wiedmer-Stern
Felix Müller, Christian Rohr (Hg.)
Flut

Als unheilvolle «Flut» brandet die Touris-

muswelle Ende des 19. Jahrhunderts in die 

Alpentäler hinein. Der 1905 erschienene Ro-

man dramatisiert die Folgen im abgelegenen 

Weiler Wengen im Berner Oberland: Im Nu 

werden die einfachen Bergbauern zu stolzen 

Hotelbesitzern. Doch Spekulationen und 

rasch gewonnenes Geld entfesseln Streit und 

Missgunst; Verlierer sind Natur und Umwelt.

Jakob Wiedmer-Stern führte kurze Zeit als 

Direktor das von seiner Frau Marie Stern 

gegründete Hotel Beausite in Wengen. Er 

war ein guter Beobachter, der seine genialen 

Fähigkeiten als Archäologe, Erfinder, Muse-

umsdirektor, Journalist und eben auch als 

Schriftsteller unter Beweis stellte. Bei seinem 

literarischen Werk handelt es sich um mehr 

als blosse Unterhaltungsbelletristik, wenn 

Wiedmer im Zeichen des Landschafts- und 

Heimatschutzes seinen Blick zugespitzt auf 

die Problematik des Tourismus in den Alpen 

richtet. Geradezu hellsichtig kritisierte er 

die einseitige Ausrichtung auf den Frem-

denverkehr, der dann zu Beginn des Ersten 

Weltkriegs tatsächlich zum wirtschaftlichen 

Kollaps führte. Heute, 120 Jahre später, ist die 

touristische Überflutung der Bergwelt erneut 

zu einem hochaktuellen Thema geworden.

Herausgegeben von Felix Müller und 
mit einem Nachwort von Christian Rohr
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Meinrad Inglin
Daniel Annen (Hg.)
Tagebuch 1913–1920
Von jugendlicher Rebellion zu 
eigenständiger Autorschaft

Der Schriftsteller Meinrad Inglin (1893–

1971) durchlief einen schwierigen Bil-

dungsweg. Er besuchte verschiedene 

Abteilungen des Kollegiums Maria Hilf, der 

Mittelschule in seinem Heimatort Schwyz, 

ohne die Ausbildung abzuschliessen, und 

auch Versuche in praktischen Berufen 

brach er ab. Ohne Matur gelang ihm, was 

er selber als Meisterstreich betrachtete: die 

Immatrikulation an der Universität Neuen

burg. Von 1913 bis 1920 studierte er dort 

und an den Universitäten Genf und Bern 

Literaturgeschichte und Psychologie und 

beschäftigte sich rege mit weltanschauli-

chen, religiösen und ästhetischen Fragen.

Inglins Überlegungen finden ihren Nie-

derschlag in seinem Tagebuch und in 

weiteren schriftlichen Zeugnissen. Mit 

kritischem Spürsinn stürzt er sich ins 

intellektuelle Abenteuer und nimmt zu den 

geistigen Strömungen seiner Zeit Stellung, 

zu Nietzsche oder zu Freud etwa, aber auch 

zu Positionen der Tradition, insbesondere 

zum einseitig moralistischen Denken im 

katholischen Milieu. 

 

Tagebuch 1913–1920

Von jugendlicher Rebellion
zu eigenständiger Autorschaft

Herausgegeben und mit einem Nachwort 
von Daniel Annen

Meinrad Inglin
Neujahrsblatt der 
Stadtbibliothek Winterthur

2024 sind es genau 200 Jahre her, seit der junge Bernhard 
Rieter (1805–1883) aus Winterthur zum ersten Mal  seine 
Heimat verliess und fremde Kulturen kennenlernte. Zu-
nächst bereiste er Ägypten, wo er sich fünf Jahre lang auf-
hielt. Etwas später folgte ein Aufenthalt in Konstantinopel 
(Istanbul). 1843 trat Rieter die grösste Reise an, die ihn 
nach Indien, Indonesien, Burma (Myanmar), Singapur, auf die 
Philippinen und bis an die Südküste von China führte.
Von allen diesen Reisen schickte er ausführliche Briefe an 
seine Familie in der Schweiz. Diese sehr lebendig geschrie-
benen Dokumente zeugen von einer aufgeschlossenen 
Persönlichkeit mit vielfältigen Interessen und einer ausge-
prägten Beobachtungsgabe. Rieter schilderte Natur, Kultur 
und Bevölkerung der bereisten Länder. Seine Briefe offen-
baren eine kritische Haltung gegenüber den Kolonialmäch-
ten und sind wertvolle Zeugnisse aus der Zeit, als sich 
der Handel von Schweizer Firmen mit dem Osmanischen 
Reich und mit Asien zu etablieren begann.

9 783034 017404

ISBN 978-3-0340-1740-4
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aus dem Orient

Die Berichte des Kaufmanns 
Bernhard Rieter 
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Vanja Hug
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li Sebastian Brändli

Chorherr
Leonhard Brennwald

 (1750–1818) 

Ein Zürcher schreibt Tagebuch 
in unruhigen Zeiten

Für diesen Band wurden Autobiografie, Tagebücher, Notizen und 
Gedichte von Jean Gebser im Originalmanuskript gelesen und 
frühere Ausgaben durch Neues wesentlich ergänzt. Es wurden aus 
dem Nachlass zudem Texte aufgenommen, die noch unveröffent-
licht sind. Sie sind Hintergrundinformation eines reichen, beweg-
ten Lebens und zugleich reflektierter, vielschichtiger Kommentar 
des philosophischen Werks.

Jean Gebser
Ein Mensch zu sein
Autobiografische Texte, Notizen und Gedichte

2020. Geb., 364 S., 52 Abb. s/w.
ISBN 978-3-0340-1593-6. CHF 48 / EUR 48
Jean-Gebser-Reihe (JGR), Band 4

Vor über 200 Jahren verliess der junge Bernhard Rieter (1805–
1883) aus Winterthur zum ersten Mal seine Heimat, um fremde 
Kulturen kennenzulernen. Von seinen Reisen schickte er ausführli-
che Briefe an seine Familie in der Schweiz. Sie offenbaren eine kri-
tische Haltung gegenüber den Kolonialmächten und sind wertvolle 
Zeugnisse aus der Zeit, als sich der Handel von Schweizer Firmen 
mit dem Osmanischen Reich und mit Asien zu etablieren begann.

Vanja Hug
Reisebriefe aus dem Orient
Die Berichte des Kaufmanns Bernhard Rieter 1824–1846
2024. Geb., 644 S., 5 Abb. s/w.
ISBN 978-3-0340-1740-4. CHF 58 / EUR 58
Neujahrsblatt der Stadtbibliothek Winterthur, Band 361

Die Tagebuchaufzeichnungen des Zürcher Pfarrers und Chorherrn 
Leonhard Brennwald, Zeitgenosse der französischen und auch 
der helvetischen Revolution, umfasst 5000 Folioseiten. Seine 
Tagesnotizen sind vielfältig, berühren sowohl Fragen der Welt- als 
auch der Zürcher Geschichte und nennen Freuden sowie Sorgen 
der Landbevölkerung. Diese Biografie leistet einen Beitrag zum 
Verständnis der lokalen und regionalen Geschichte und zur Menta-
litäts- und Alltagsgeschichte in der Schweiz.

Sebastian Brändli
Chorherr Leonhard Brennwald (1750–1818)
Ein Zürcher schreibt Tagebuch in unruhigen Zeiten
2019. Geb., 160 S., 5 Abb. s/w., 8 Farbabb.
ISBN 978-3-0340-1492-2. CHF 32 / EUR 32

Elisabeth Nigg-Schaeppi, François Guex
Das Tagebuch der Malerin Sophie Schaeppi 
(1852–1921)
Eine Künstlerin in der Belle Époque zwischen 
Entfaltung und Pflicht

Die Malerin Sophie Schaeppi (1852–1921) 

reist 1874 zur Weiterbildung nach Paris. Mit 

Fayencemalerei und Illustrationen baut sie 

sich dort eine prekäre Existenz auf. Nach 

dem Tod ihrer Mutter hält sie ihr Verspre-

chen und kehrt 1894 in ihr Elternhaus nach 

Winterthur zurück.

Fernab der Anregungen der Metropole 

bleibt ihre künstlerische Tätigkeit fortan be-

schränkt. Sie führt den väterlichen Haushalt 

und kümmert sich um die Erziehung einer 

Nichte, Malunterricht und Kinderporträts 

sichern ihr ein eigenes Einkommen. Die 

Enge der Kleinstadt setzt ihr zu, sie leidet an 

Migräne und Augenkrankheiten. Dennoch 

nimmt sie am gesellschaftlichen und kultu-

rellen Leben der Stadt teil. Reisen lassen sie 

aufblühen, und die seltenen Stunden, die 

sie der Freilichtmalerei widmet, bedeuten 

ihr alles. Einige Jahre pflegt sie eine innige 

Freundschaft mit der Baronin Elisabeth 

Charlotte von Sulzer-Wart.

In ihren Tagebüchern schreibt Schaeppi 

zunächst über ihre existenziellen Nöte im 

geliebten Paris. Zurück in Winterthur beob-

achtet sie mit Anteilnahme, aber auch mit 

Abstand das bürgerliche Leben in der Stadt 

um die Wende zum 20. Jahrhundert. 
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Eine Künstlerin 
in der Belle Époque 
zwischen Entfaltung 
und Pflicht

Elisabeth Nigg-Schaeppi
François Guex

Das Tagebuch 
der Malerin 
Sophie Schaeppi 
(1852–1921)
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Jonas Fränkel, Rudolf Jakob Humm
Fredi Lerch, Dominik Müller (Hg.)
Unsere Meinung
Aus dem Briefwechsel 1950–1965

Behördliche Entscheide verunmöglichten 

es dem jüdischstämmigen Berner Litera-

turprofessor Jonas Fränkel (1879–1965), 

das zu erfüllen, was er als seine Lebensauf-

gabe sah: die Vollendung seiner Gottfried-

Keller-Edition und die Erarbeitung einer 

Werkausgabe und einer Biografie von Carl 

Spitteler. Der Zürcher Schriftsteller Rudolf 

Jakob Humm (1895–1977) griff 1950 in seiner 

Zeitschrift «Unsere Meinung» den Fall auf. 

So entstand eine Brieffreundschaft, die bis 

zu Fränkels Tod andauerte.

Fränkel findet in Humm einen Verbündeten 

im Kampf um seine Rehabilitierung. In zwei 

grossen Artikeln denunziert er 1952 und 

1953 die Keller- und Spitteler-Editoren, die 

ihn verdrängten, als Pfuscher. Humm ver-

mittelt diese Kritik einem Laienpublikum in 

der Schweiz. Zusammen leisten sie so einen 

frühen Beitrag zur Aufarbeitung der geisti-

gen Landesverteidigung und des Antisemi-

tismus in der Schweiz vor und während des 

Zweiten Weltkriegs. Die mit Sachkommen-

taren und einem Nachwort versehene und 

mit Fränkel-Artikeln Humms angereicherte 

Briefedition bildet auch eine Erweiterung 

der von den gleichen Herausgebern betreu-

ten Korrespondenz Fränkels mit C. A. Loosli.

Ruth Freiburghaus, Patrizia Guggenheim, 
Daniel Teichman
Pionier der Kommunikation
Hermann Guggenheim (1864–1912) und sein 
Zürcher Postkartenverlag

Hermann Guggenheim (1864–1912) war 

mit seinem Postkartenverlag ein Pionier in 

der Schweiz. Ursprünglich Zeichner und 

Lithograf, entwickelte sich der Zürcher 

Spross einer jüdischen Familie zu einem 

erfolgreichen Geschäftsmann. Für die 

Ansichtskarten wurde Guggenheim auch 

zum Fotografen. Von Reisen zu Schweizer 

Tourismusdestinationen wie auch ins nahe 

Ausland brachte er Fotos und Bestellungen 

nach Hause.

Vom Werk Guggenheims werden Motivkar-

ten wie die «Historischen Postkarten» oder 

die Trachtenbilder sowie Passepartout- 

oder Briefmarkenkarten in zahlreichen 

Varianten vorgestellt. Wer die Guggenheim-

Karten druckte und welches Ausmass das 

Kartensammeln in den frühen Jahren des 

20. Jahrhunderts annahm, sind weitere 

Themen dieses reich bebilderten Buchs.

Der Haupttext wird eingerahmt von Beiträ-

gen zur Geschichte von Hermann Guggen-

heims Vorfahren (Daniel Teichman) und zur 

Beziehung zwischen ihm und seinem Sohn 

Willy, dem Maler Varlin (Patrizia Guggen-

heim).

ww

Pionier der Kommunikation

Hermann Guggenheim (1864–1912)

und sein Zürcher Postkartenverlag

Mit Beiträgen von 
Patrizia Guggenheim und Daniel Teichman

Ruth Freiburghaus
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Unsere Meinung 

Aus dem Briefwechsel 1950–1965
Herausgegeben und mit einem Nachwort von Fredi Lerch 
und Dominik Müller

Jonas Fränkel, Rudolf Jakob Humm 

Sie hätten nicht unterschiedlicher sein können, von ihrer Herkunft und ihrer 
gesellschaftlichen Position her gesehen: der gut situierte, studierte Poet Carl 
Spitteler und der freie Schriftsteller Carl Albert Loosli, der in ärmlichen Ver-
hältnissen aufwuchs und lebte. Doch sie verstanden sich ausgezeichnet, debat-
tierten in den Jahren 1908–1924 über Philosophie und Poetik, Erziehung und 
Schule, über Politik und allerhand Zeitgenössisches. Beide waren sie sich einig 
darin, dass Geist und Macht schwerwiegende Gegensätze darstellten. In den 
Jahren unmittelbar vor und während des Ersten Weltkriegs sahen sich Spitteler 
wie Loosli in ihren Auffassungen des Gegensatzes zwischen «Machtmensch/
Täter» und dem einsamen, autonom handelnden Denker auf unheilvolle Weise 
bestätigt. Nicht Politiker sind es, sondern mit Spitteler und Ferdinand Hodler 
zwei Kulturschaffende, welche die richtigen Worte und Zeichen finden, um 
die Schweiz aus ihrer Lähmung zu lösen und ihr neue Wege aufzuzeigen. 
Loosli war dabei einer der wichtigsten Gesprächspartner Spittelers und spielte 
eine bedeutende, bisher in der Grössenordnung unterschätzte Rolle in dessen 
Leben und Werk. Das zeigt allein schon der Umfang der erhalten gebliebenen 
Korrespondenz, die jetzt einem breiteren Publikum zugänglich gemacht wird.

Schweizer Texte, Neue Folge, Band 65
Herausgegeben von Corinna Jäger-Trees, Dominik Müller, Mireille Schnyder, 
Hellmut Thomke, Peter Utz, Christian von Zimmermann

9 783034 017794

ISBN 978-3-0340-1779-4
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Der Briefwechsel 1908–1924 
Herausgegeben und mit Nachworten von  
Erwin Marti und Dominik Riedo

Carl Spitteler, Carl Albert Loosli

«… von olympischen Höhen lachen»

Marti Spitteler UG Druck.indd   2-3Marti Spitteler UG Druck.indd   2-3 03.06.25   16:5803.06.25   16:58

 Carl Albert Loosli, Jonas Fränkel

«… dass wir beide borstige Einsiedler    
 sind, die zueinander passen»

Aus dem Briefwechsel, 1905–1958
Herausgegeben und mit einem Nachwort von
Fredi Lerch und Dominik Müller
Unter Mitarbeit von Jael Bollag und Erwin Marti

Trotz unterschiedlicher Herkunft und gesellschaftlicher Position 
verstanden sich Carl Spitteler und Carl Albert Loosli ausgezeich-
net, debattierten in den Jahren 1908–1924 über Philosophie und 
Poetik, Erziehung und Schule, über Politik und allerhand Zeitge-
nössisches. Loosli war einer der wichtigsten Gesprächspartner 
Spittelers und spielte eine bedeutende, bisher in der Grössenord-
nung unterschätzte Rolle in dessen Leben und Werk.
Carl Spitteler, C. A. Loosli
Erwin Marti, Dominik Riedo (Hg.)
«… von olympischen Höhen lachen»
Der Briefwechsel 1908–1924
2025. Geb., 336 S., 27 Abb. s/w.
ISBN 978-3-0340-1779-4. CHF 48 / EUR 48
Schweizer Texte, Neue Folge, Band 65

Der Briefwechsel zwischen dem Schriftsteller Carl Albert Loosli 
und dem Literaturwissenschaftler Jonas Fränkel umfasst mehr als 
3000 Dokumente. Eindrücklich spiegeln sie die Schwierigkeiten, 
die die geistige Landesverteidigung intellektuellen Aussenseitern 
beim Versuch bereitet hat, sich öffentlich Gehör zu verschaffen.

C. A. Loosli, Jonas Fränkel
Fredi Lerch, Dominik Müller (Hg.)
«… dass wir beide borstige Einsiedler sind, 
die zueinander passen»
Aus dem Briefwechsel, 1905–1958
2022. Geb., 560 S., 11 Abb. s/w.
ISBN 978-3-0340-1653-7. CHF 58 / EUR 58
Schweizer Texte, Neue Folge, Band 60

Heute eine Whatsapp-Nachricht, früher ein Telefonanruf, vor hun-
dert Jahren eine Postkarte: Das Medium hat sich geändert – das 
Bedürfnis, rasch und kostengünstig zu kommunizieren, ist geblie-
ben. Ansichtskarten sind für die Geschichtsforschung eine wichtige 
und oft auch einzigartige Bildquelle. Die Publikation richtet den 
Fokus auf den Kanton Zürich, dessen Landschaftsbild in den letzten 
hundert Jahren tief greifende Veränderungen erfahren hat.

Roland Böhmer
«Ich wollt’s auf tausend Karten schreiben»
Ansichtskarten aus dem Kanton Zürich 1890–1930

2021. 2. Auflage. Br., 272 S., durchgehend illustriert
ISBN 978-3-0340-1612-4. CHF 48 / EUR 48
Mitteilungen der Antiquarischen Gesellschaft in Zürich, Band 88
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Annette Gerok-Reiter
Ästhetik und Gebrauchstexte
Oder: Über die ›Leimrute‹ des Autonomie-
Paradigmas

Die Forschung ist sich seit langem einig da-

rüber, dass autonomieästhetisch geprägte 

Kategorien für die Beschreibung und die 

Beurteilung vormoderner Akte und Arte-

fakte, die in besonders deutlicher Weise in 

lebensweltliche Zusammenhänge eingelas-

sen sind, wenig Aufschlusskraft besitzen.

Wenn aber Kriterien wie Fiktionalitäts

bewusstsein, Autoreferenz, selbstreflexive 

Bezüglichkeit oder Unabhängigkeit von 

äusseren Vorgaben, die man in der Regel 

dem Paradigma der ästhetischen Autono-

mie zuschreibt, nicht oder nicht vorrangig 

greifen, um die ästhetische Valenz vormo-

derner Akte und Artefakte zu beschreiben, 

so ist zu fragen, von welchen alternativen 

Beschreibungskriterien auszugehen ist.

Nach Antworten auf diese Frage wird an-

hand der Spezifik von Gebrauchstexten, das 

heisst anhand von Texten, die unmittelbar 

in Gebrauchszusammenhängen angesie-

delt sind und dort pragmatische Funktionen 

übernehmen, gesucht.
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Bernhard Huss
Die unglaubliche Leichtigkeit eines 
schweren Autors, oder: Calvino liest 
Boccaccio

Italo Calvino ist einer der international 

einflussreichsten italienischen Autoren des 

20. Jahrhunderts. Er hat sich eingehend 

mit kanonischen Texten der europäischen 

und globalen Literaturgeschichte ausein-

andergesetzt. Zu Calvinos Bezugspunkten 

gehört unter anderem die in seinen späten 

Literaturvorlesungen mehrfach behandelte 

Novellistik von Giovanni Boccaccio.

Der Schriftsteller, Essayist und 

Literaturtheoretiker sollte 1985 an der Har-

vard University die posthum als «Lezioni 

americane» bekannt gewordenen Charles 

Eliot Norton Poetry Lectures halten. Durch 

seinen plötzlichen Tod im September 1985 

wurden die Texte zu einem ungewollt 

letzten Wort des hochberühmten Autors in 

Sachen Literatur. Calvino entwickelt in den 

fünf Vorträgen eine persönliche Poetologie, 

die in die Zukunft wirken will und zugleich 

auf einer sehr reichen und vielfältigen 

Auseinandersetzung mit der literarischen 

Tradition seit der Antike fusst. Dieser Band 

stellt sich die Frage, wie Calvinos literatur-

theoretische Kategorien für die Lektüre der 

Novellen des 14. Jahrhunderts fruchtbar 

gemacht werden können.
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Bernhard Huss

Die unglaubliche Leichtigkeit
eines schweren Autors, oder:  

Calvino liest Boccaccio 
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Annette Gerok-Reiter

Ästhetik und Gebrauchstexte
Oder:

Über die ›Leimrute‹ des 
 Autonomie-Paradigmas
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Jan M. Ziolkowski

Nostalgia and 
the German(ic) Past: 

The Medieval Poem of Walthare 

Has nostalgia existed forever or only since a given date? Longing 
for the Middle Ages has been regarded as sometimes dangerous 
for political reasons. Suspicion has grown about nostalgia for 
and in the medieval period: consider the furor over the term 
Anglo-Saxon. The Medieval Latin Poem of Walthare, better known 
as the Waltharius, cries out for a share of attention. This essay 
situates the Poem of Walthare within nostalgia studies. The exami-
nation reviews the many different types of nostalgia.

Jan M. Ziolkowski
Nostalgia and the German(ic) Past:
The Medieval Poem of Walthare
2024. Br., 82 S., 3 Abb. s/w., 10 Farbabb. 
ISBN 978-3-0340-1766-4. CHF 15 / EUR 15
Mediävistische Perspektiven, Band 17
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Hans Ulrich Gumbrecht

Nach-historische Zeit, 
philologische Praxis
und das Mittelalter 

in ästhetischer Gegenwart 

Das historische Weltbild des 19. Jahrhunderts wurde mittlerweile 
von einer «breiten Gegenwart» abgelöst. Hans Ulrich Gumbrecht 
zeigt auf, welche neuen Zugriffe auf die Lektüre, Materialität 
und Alterität mittelalterlicher Literatur sich anbieten. Unter der 
Prämisse, dass ästhetische Erfahrung spezifische Verstehenszu-
gänge zum Vergangenen eröffnet, zeichnen sich Affinitäten zum 
Mittelalter ab, die über den akademischen Bereich hinausweisen.

Hans Ulrich Gumbrecht
Nach-historische Zeit, philologische Praxis
und das Mittelalter in ästhetischer Gegenwart

2023. Br., 48 S.
ISBN 978-3-0340-1749-7. CHF 15 / EUR 15 
Mediävistische Perspektiven, Band 16
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Elisabeth Dutton, Racha Kirakosian

Dramatic Wardrobes
The Dynamics of Clothing  

in Mystical Visions and Religious Plays

Drawing together well-known and less familiar works from English 
and German writers, and focusing on references to clothing, 
Dutton and Kirakosian argue for important connections between 
medieval visions and medieval plays. Reading across genres and 
languages the authors explore the dynamic power of clothing 
as a catalyst for imaginative processes in writers, readers and 
spectators alike.

Elisabeth Dutton, Racha Kirakosian
Dramatic Wardrobes
The Dynamics of Clothing in Mystical Visions 
and Religious Plays

2023. Br., 144 S., 3 Farbabb.
ISBN 978-3-0340-1729-9. CHF 15 / EUR 15
Mediävistische Perspektiven, Band 15
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Norbert Furrer
Der Körper des gemeinen Mannes
Über die Physis von Bernern (und 
Bernerinnen) des 18. Jahrhunderts

Wie sahen die gemeinen Berner und Berne-

rinnen des 18. Jahrhunderts aus? Dank einer 

ansehnlichen Zahl überlieferter Steckbriefe 

(Signalemente) von polizeilich gesuchten 

Straftätern lässt sich zu dieser und weite-

ren Fragen manche Antwort finden. Ein für 

die Jahre 1715–1800 in den Staatsarchiven 

der Kantone Bern, Waadt und Neuenburg 

zusammengetragenes Korpus umfasst 

Beschreibungen von 663 Männern und 

50 Frauen aus dem «deutschen» Teil des 

damaligen Kantons Bern (ohne Aargau). Die 

Analyse dieses Korpus bildet den Kern der 

Studie.

Hinzu kommen andere Quellen: «physisch-

topografische» und Reisebeschreibungen, 

Tagebücher und Briefe, medizinische Trak-

tate und die Berner Porträts des Luzerner 

Malers Josef Reinhard.

Das Buch liefert einen Beitrag zur histori-

schen Ökologie. Während die Umwelt- und 

die Klimageschichte das «milieu externe», 

in dem die Menschen lebten, untersuchen, 

interessiert sich diese Körpergeschichte für 

ihr «milieu interne», für die «Natur» in und 

an ihnen.

Urs Hafner
Dönnis Erdscheibe
Ein Käser und seine Welt

Melchior Dönni ist überzeugt: Die Erde ist 

eine Scheibe. Um 1900 lässt der Luzerner 

Käser sein Relief der flachen Erde in Bern 

patentieren. Er rechnet damit, dass es in 

den Schulen den Globus ablösen wird. 

Zudem breitet er sein Weltbild in mehreren 

Broschüren aus. Dönni ist im deutschen 

Sprachraum einer der ersten «Flacherdler». 

Wie ist der erfolgreiche Geschäftsmann zu 

seiner Theorie gekommen, warum hat er 

sie veröffentlicht, weshalb wurde er totge-

schwiegen?

9 783034 017930

ISBN 978-3-0340-1793-0

Melchior Dönni ist überzeugt: Die Erde ist eine Scheibe. Um 
1900 lässt der Luzerner Käser sein Relief der flachen Erde in 
Bern patentieren. Er rechnet damit, dass es in den Schulen den 
Globus ablösen wird. Zudem breitet er sein Weltbild in mehre-
ren Broschüren aus. Dönni ist im deutschen Sprachraum einer 
der ersten «Flacherdler». Wie ist der erfolgreiche Geschäfts-
mann zu seiner Theorie gekommen, warum hat er sie veröffent-
licht, weshalb wurde er totgeschwiegen?

Urs Hafner ist Historiker und Journalist in Bern. Zuletzt hat 
er die Biografie des Zürcher Radikaldemokraten Karl Bürkli 
 publiziert («Der Sozialist vom Paradeplatz», Echtzeit 2023).
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DÖNNIS ERDSCHEIBE

EIN KÄSER UND SEINE WELT 

URS HAFNER

Hafner Druck.indd   Alle SeitenHafner Druck.indd   Alle Seiten 18.03.25   13:2418.03.25   13:24

Wie sahen die gemeinen Berner und Bernerinnen des 
18. Jahrhunderts aus.  Wie gross und welcher Statur 
 waren sie. Welche Farbe und Form hatten ihre Haare, ihr 
Gesicht, ihre Augen? In welchem Zustand  waren ihre Haut 
und ihre Zähne? Welche Spuren haben Krankheiten und 
Unfälle auf ihrem Körper hinterlassen? An welchen Beein­
trächtigungen litten sie? Wie alterten sie und wie stark 
unterschieden sie sich?
Dank einer ansehnlichen Zahl überlieferter Steckbriefe 
(Signalemente) von polizeilich gesuchten Straftätern 
lässt sich zu diesen und weiteren Fragen manche Antwort 
finden. Ein für die Jahre 1715–1800 in den Staatsarchiven 
der Kantone Bern, Waadt und Neuenburg zusammen­
getragenes Korpus umfasst Beschreibungen von 663 
Männern und 50 Frauen aus dem «deutschen» Teil 
des damaligen Kantons Bern (ohne Aargau). Die Ana­
lyse dieses Korpus bildet den Kern der  Studie. Hinzu 
 kommen andere Quellen: «physisch­topografische» und 
Reisebeschreibungen, Tagebücher und Briefe, medi­
zinische Traktate und die Berner Porträts des Luzerner 
Malers Josef Reinhard.
Das Buch liefert einen Beitrag zur historischen  Öko logie. 
Während die Umwelt­ und die Klimageschichte das 
« milieu externe», in dem die Menschen lebten, unter­
suchen,  interessiert sich diese  Körpergeschichte für ihr 
«milieu  interne», für die «Natur» in und an ihnen.

9 783034 018067

ISBN 978-3-0340-1806-7
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KÖRPER

DES 
GEMEINEN

MANNES
ÜBER DIE PHYSIS VON BERNERN (UND BERNERINNEN) 

DES 18. JAHRHUNDERTS

NORBERT 
FURRER 

NorbertFurrer_Körper_Druck4.indd   Alle SeitenNorbertFurrer_Körper_Druck4.indd   Alle Seiten 28.03.25   08:3428.03.25   08:34

Franz Ludwig von Erlach zählt nicht zu den Grossen der Schweizer 
Geschichte – erinnerungswürdig ist er als langjähriger Schultheiss 
von Bern und als oftmaliger Gesandter in eidgenössischen und 
auswärtigen Angelegenheiten zur Zeit des Dreissigjährigen 
Krieges. Er verdient jedoch mehr als eine historische Randnotiz zu 
seinen politischen Meriten. Die Studie umreisst die komplexe Exis-
tenz eines Individuums in der Beziehung zu seinen Mitmenschen.

Norbert Furrer
Franz Ludwig von Erlach 1574–1651
Biografische Bausteine
2024. Geb., 635 S., 24 Farbabb.
ISBN 978-3-0340-1757-2. CHF 68 / EUR 68

Was lasen Frauen in der Schweiz zur Zeit der Aufklärung – und 
was hätten sie aus Männersicht lesen sollen? Erweiterte das ge-
druckte Wort ihren Geist oder engte es ihn ein? Die Studie richtet 
den Fokus auf Bibliotheksbesitzerinnen und Leserinnen; daneben 
wirft sie einen Blick sowohl auf Subskribentinnen und Käuferinnen 
von Büchern als auch auf Verlegerinnen, Händlerinnen und Verlei-
herinnen von Druckwerken. 

Norbert Furrer
Bücher in Frauenhand
Bibliotheksbesitzerinnen in der Schweiz des 18. Jahrhunderts

2023. Geb., 432 S., 28 Abb. s/w.
ISBN 978-3-0340-1712-1. CHF 48 / EUR 48

Wann ist ein Kind noch normal und wann schon anormal? Die 
Frage treibt im 20. Jahrhundert Politiker, Lehrerinnen und Ärzte 
um. Sie wünschen sich ein «gesundes Volk» und eine «Gesellschaft 
ohne Kriminelle und Asoziale». Dafür aber braucht es Prävention. 
Die junge Disziplin Kinderpsychiatrie verspricht die Lösung. Sie 
testet, triagiert und therapiert Kinder und Jugendliche, mehrheit-
lich aus den Unterschichten.

Urs Hafner
Kinder beobachten
Das Neuhaus in Bern und die Anfänge der Kinderpsychiatrie, 
1937–1985
2022. Geb., 79 S., 13 Abb. s/w., 1 Farbabb.
ISBN 978-3-0340-1673-5. CHF 28 / EUR 28

Franz Ludwig von Erlach (1574–1651), Freiherr zu Spiez, zählt nicht zu 
den Grossen der Schweizer Geschichte – erinnerungswürdig ist er als 
langjähriger Schultheiss von Bern und als oftmaliger Gesandter seines 
Standes in eidgenössischen und auswärtigen Angelegenheiten zur Zeit 
des Dreissigjährigen Krieges.
Der Spross eines alten Berner Adelsgeschlechts und oberste Magistrat 
einer mächtigen Republik verdient jedoch mehr als eine historische 
Randnotiz zu seinen politischen Meriten; an Quellen zur Erforschung 
seines Lebenslaufs, seines öffentlichen und privaten Alltags, seiner 
sozialen Stellung und seiner Persönlichkeit fehlt es nicht.
Die Studie umreisst die komplexe Existenz eines Individuums in der 
Beziehung zu seinen Mitmenschen; sie lädt dazu ein, die politische, 
wirtschaftliche, gesellschaftliche und kulturelle Dimension der 
 Biografie Franz Ludwig von Erlachs durch künftige Forschungen zu 
vertiefen.

9 783034 017572

ISBN 978-3-0340-1757-2
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NORBERT
FURRER

FRANZ
LUDWIG

VON
ERLACH

1574‒1651
BIOGRAFISCHE
BAUSTEINE

NorbertFurrer_vonErlach UG Druck.indd   Alle Seiten 24.04.24   08:52

9 783034 016735

ISBN 978-3-0340-1673-5

Wann ist ein Kind noch normal und wann schon anormal? 
Die Frage treibt im 20. Jahrhundert Politiker, Lehrerinnen 
und Ärzte um. Sie wünschen sich ein «gesundes Volk» 
und eine «Gesellschaft ohne Kriminelle und Asoziale». 
Dafür aber braucht es Prävention. Die junge Disziplin 
Kinderpsych iatrie verspricht die Lösung des Problems. 
Sie testet, triagiert und therapiert in den neuen «Beob-
achtungsstationen» auffällige Kinder und Jugend liche, 
die mehrheitlich aus den Unterschichten kommen. Das 
Neuhaus ist eine der ersten dieser Stationen. Es wird 
1937 auf dem Areal der psychiatrischen Klinik Waldau in 
Bern eröffnet.
Der Leiter ist Arnold Weber, der auch für die städtische 
Erziehungsberatung tätig ist und an der Universität 
Vorlesungen hält. Wie seine Kollegen bedient Weber sich 
unterschiedlicher Methoden, favorisiert aber die freud-
sche Psychoanalyse. Sein Nachfolger Walter Züblin setzt 
vermehrt auf Medikamente und lokalisiert die Störungen 
im Hirn. Die Psychiatrie setzt sich von der Dynamik der 
Psyche ab.

Urs Hafner ist Historiker und Journalist in Bern. Er unter-
richtet an den Universitäten St. Gallen und Luzern und 
schreibt für die «Neue Zürcher Zeitung». Zuletzt hat er 
«Forschung in der Filterblase. Die Wissenschaftskommu-
nikation der Schweizer Hochschulen in der digitalen Ära» 
publiziert.
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Urs Hafner

Das Neuhaus in Bern und die Anfänge 
der Kinderpsychiatrie, 1937–1985
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9 783034 017947

ISBN 978-3-0340-1794-7

Die Freiheit ist von jeher das Fundament der schweizerischen 
Demokratie und die liberale Staatsform die Garantie für 
 ihren Schutz – so zumindest lautet die patriotisch korrekte 
 Geschichte der Schweiz. Kritische Perspektiven eröffnet jedoch 
die Praxis der weitgehend unregulierten  Anstaltseinweisungen, 
die seit dem 19. Jahrhundert durch die kantonalen Armen-, 
 Fürsorge- und Gesundheitsgesetze sowie das Vormundschafts-
recht legitimiert wurden. Sie ermöglichten zeitlich unbegrenzte 
Freiheitsentzüge in Zwangsarbeits- und Arbeitserziehungs-
anstalten ohne strafrechtliche Verurteilung. Mit Fokus auf 
den Kanton Zug zeigt diese Studie, dass diese Praxis nicht im 
 Widerspruch zum demokratischen Selbstverständnis stand, 
sondern bis weit in die 1980er-Jahre von diesem getragen 
wurde.
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tie Die Rechtspraxis 
der administrativen 
Freiheitsentzüge 
im Kanton Zug 
1940–1985

Judith Kälin 

Kälin UG Druck.indd   Alle SeitenKälin UG Druck.indd   Alle Seiten 21.07.25   10:4121.07.25   10:41
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Cenk Akdoganbulut, Thalia Brero, 
Christof Dejung, Damir Skenderovic (Hg.)
Rückkehr des Politischen
Inszenierung und Herausforderung von Macht 
in der Geschichte

Seit einigen Jahren gewinnt das Feld des 

Politischen wieder an Relevanz. Für viele be-

findet sich die Demokratie als politische Ord-

nungsform in einer ernsthaften Krise. Nicht 

zuletzt aus historischer Perspektive warnen 

Stimmen davor, dass Demokratisierung und 

die kritische Aushandlung gesellschaftlicher 

Konflikte auch wieder rückgängig gemacht 

werden können. Ausgehend von diesen 

Beobachtungen fragt dieser Band nach den 

strukturellen und sozialen Kontexten, in 

denen Handeln und Sprechen des Politi-

schen in der Vergangenheit stattfanden. Wie 

wurde politische Macht öffentlich inszeniert? 

Durch welche Rituale, Symbole und Bilder 

wurden Herrschaftsordnungen legitimiert 

oder soziale Hierarchien herausgefordert? 

Mit welchen Repräsentationen, Deutungs-

mustern und Praktiken wurden politische 

Verhältnisse und Entscheidungsfindungen 

sinnhaft und durchsetzbar gemacht? Der 

Band verdeutlicht methodisch wie auch the-

matisch die Vielfalt und Fülle der aktuellen 

politikgeschichtlichen Forschung.

Judith Kälin
Disziplinierende Demokratie
Die Rechtspraxis der administrativen 
Freiheitsentzüge im Kanton Zug 1940–1985

Die Freiheit ist von jeher das Fundament der 

schweizerischen Demokratie und die liberale 

Staatsform die Garantie für ihren Schutz – 

so zumindest lautet die patriotisch korrekte 

Geschichte der Schweiz. Kritische Perspek-

tiven eröffnet jedoch die Praxis der weitge-

hend unregulierten Anstaltseinweisungen, 

die seit dem 19. Jahrhundert durch die 

kantonalen Armen-, Fürsorge- und Gesund-

heitsgesetze sowie das Vormundschaftsrecht 

legitimiert wurden. Sie ermöglichten zeitlich 

unbegrenzte Freiheitsentzüge in Zwangsar-

beits- und Arbeitserziehungsanstalten ohne 

strafrechtliche Verurteilung. Mit Fokus auf 

den Kanton Zug zeigt diese Studie, dass diese 

Praxis nicht im Widerspruch zum demokra-

tischen Selbstverständnis stand, sondern bis 

weit in die 1980er-Jahre von diesem getra-

gen wurde.

Cenk Akdoganbulut, Thalia Brero,  

Christof Dejung, Damir Skenderovic (Hg./éds.)

Rückkehr des Politischen
Inszenierung und Herausforderung von Macht 
in der Geschichte

Le retour du politique
Mettre en scène et défier le pouvoir à travers l‘histoire

Schweizerisches Jahrbuch für Wirtschafts- und Sozialgeschichte

Annuaire suisse d’histoire économique et sociale
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Labor der direkten Demokratie 

Konkurrierende Wahrnehmungen der 
politischen Mitbestimmung in der Schweiz

ORGANISIERTE 
WILLKÜR
ADMINISTRATIVE VERSORGUNGEN  
IN DER SCHWEIZ 1930–1981

SCHLUSSBERICHT

VOL. 10 A
Unabhängige Expertenkommission 
Administrative Versorgungen
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Unabhängige Expertenkommission
Administrative Versorgungen

Commission indépendante d’experts
Internements administratifs

Commissione peritale indipendente
Internamenti amministrativi Bis 1981 wurden in der Schweiz Zehntausende Menschen ohne 

Gerichtsurteil und ohne dass sie eine Straftat begangen hatten, in 
Anstalten eingewiesen. Der Schlussbericht präsentiert die wissen
schaftliche Synthese der Unabhängigen Expertenkommission 
Administrative Versorgungen in knapper, verständlicher Form und 
situiert die Ergebnisse im Kontext der Schweizer Geschichte.

Unabhängige Expertenkommission Administrative 
Versorgungen (Hg.)
Organisierte Willkür
Administrative Versorgungen in der Schweiz 1930–1981

2019. Halbleinen, 400 S.
ISBN 978-3-0340-1520-2. CHF 38 / EUR 38
Band 10 A

Die vorliegende Studie zeichnet die historiografische Entwicklung 
der Erforschung der halbdirekten Demokratie nach, rekonstru-
iert Forschungskontroversen, hinterfragt die gängigen Narrative 
und konfrontiert diese mit dem aktuellen Forschungsstand. Die 
Überlegungen sollen dazu beitragen, den öffentlichen Diskurs 
mit den Erkenntnissen der modernen Geschichtswissenschaft zu 
konfrontieren.

Rolf Graber
Labor der direkten Demokratie
Konkurrierende Wahrnehmungen der 
politischen Mitbestimmung in der Schweiz
2023. Geb., 144 S.
ISBN 978-3-0340-1732-9. CHF 26 / EUR 26
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7 Monika Dommann, Juan Flores, Kristina Schulz, Simon Teuscher (Hg./dir.)

Arbeit im Wandel
Technische Umbrüche, soziale Konflikte und  
geopolitische Herausforderungen

Travail en mutation
Changements technologiques, conflits sociaux et  
tensions géopolitiques

Schweizerisches Jahrbuch für Wirtschafts- und Sozialgeschichte

Annuaire suisse d’histoire économique et sociale

Neue technische Möglichkeiten wie digitale Plattformen oder Ro-
boter verändern derzeit auf radikale Art und Weise die Bedingun-
gen, die Charakteristiken und die Wahrnehmung von Arbeit. Die 
Beiträge untersuchen in historischen Fallstudien soziale Konstel-
lationen von Arbeit von der Zeit des frühen Kolonialismus bis zur 
digitalen Transformation.

Monika Dommann, Juan Flores Zendejas, Kristina Schulz, 
Simon Teuscher (Hg.)
Arbeit im Wandel | Travail en mutation

2024. Br., 288 S., 5 Abb. s/w., 12 Farbabb. 
ISBN 978-3-0340-1703-9. CHF 38 / EUR 38 
Schweizerisches Jahrbuch für Wirtschafts- und Sozialgeschichte, Band 37
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For historians, who generally 
agree that history is not a predic-
tive science, forecasting seems 
at first sight to be a paradoxical 
subject for research. For the au-
thors of this volume, forecasting 
is above all a fascinating topic, 
capable of shedding new light on 
the history of political and eco-
nomic governance in the twen-
tieth and twenty-first centuries. 
Through various case studies, 
the new research published here 
shows that the history of fore-
casting — i.e. the attempt to 
formulate predictions about the 
future based on an analysis of the 
past and to draw useful lessons 
for decision-making — evolves 
with the technical possibilities 
and political priorities of the 
time. From the inter-war period 
to the present day, at the inter-
face of different scientific fields 
and covering a vast geographical 
area from the United States to 
the ex-Soviet Union and Europe, 
the contributions in this volume 
offer a compelling overview of 
the history of forecasting.

Für Historiker:innen, die allgemein darin 
übereinstimmen, dass die Geschichte 
keine prädiktive Wissenschaft ist, 
scheint die Zukunftsforschung auf den 
ersten Blick ein paradoxer Forschungs-
gegenstand zu sein. Für die Autor:innen 
dieses Bandes ist die Zukunftsforschung 
vor allem ein faszinierendes Thema, das 
ein neues Licht auf die Geschichte der 
politischen und wirtschaftlichen Regie-
rungsführung im 20. und 21. Jahrhundert 
werfen kann. Anhand verschiedener 
Fallstudien zeigen die hier veröffent-
lichten neuen Forschungen, dass sich die 
Geschichte der Zukunftsforschung , d.h. 
der Versuch, auf der Grundlage einer 
Analyse der Vergangenheit Progno-
sen über die Zukunft zu formulieren 
und daraus nützliches Wissen für die 
Entscheidungsfindung zu ziehen, mit 
den technischen Möglichkeiten und 
politischen Prioritäten der Zeit weiter-
entwickelt. Von der Zwischenkriegszeit 
bis zur Gegenwart, an der Schnittstelle 
verschiedener wissenschaftlicher Be-
reiche und in einem weiten geografischen 
Gebiet von den Vereinigten Staaten bis 
zur ehemaligen Sowjetunion und Europa 
bieten die Beiträge in diesem Band 
einen Überblick über die facettenreiche 
Geschichte der Zukunftsforschung.
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Ingenieure in der Schweiz 
von der frühen Neuzeit
bis zur Industrialisierung
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Enrico Natale, Vlad Atanasiu (Hg.)
Perspectives on the History of Forecasting | 
Perspektiven der Geschichte der 
Zukunftsforschung

Für Historiker:innen, die allgemein darin 

übereinstimmen, dass die Geschichte keine 

prädiktive Wissenschaft ist, scheint die 

Zukunftsforschung auf den ersten Blick ein 

paradoxer Forschungsgegenstand zu sein. 

Für die Autor:innen dieses Bandes ist die 

Zukunftsforschung vor allem ein faszinie-

rendes Thema, das ein neues Licht auf die 

Geschichte der politischen und wirtschaftli-

chen Regierungsführung im 20.und 21. Jahr-

hundert werfen kann. Anhand verschiedener 

Fallstudien zeigen die hier veröffentlichten 

neuen Forschungen, dass sich die Ge-

schichte der Zukunftsforschung, das heisst 

der Versuch, auf der Grundlage einer Analyse 

der Vergangenheit Prognosen über die Zu-

kunft zu formulieren und daraus nützliches 

Wissen für die Entscheidungsfindung zu 

ziehen, mit den technischen Möglichkeiten 

und politischen Prioritäten der Zeit weiter-

entwickelt. Von der Zwischenkriegszeit bis 

zur Gegenwart, an der Schnittstelle verschie-

dener wissenschaftlicher Bereiche und in 

einem weiten Gebiet von den Vereinigten 

Staaten bis zur ehemaligen Sowjetunion und 

Europa bieten die Beiträge in diesem Band 

einen Überblick über die facettenreiche Ge-

schichte der Zukunftsforschung.

Bruno Meyer
Planen, zeichnen, bauen
Ingenieure in der Schweiz von der frühen 
Neuzeit bis zur Industrialisierung

Die ersten Ingenieure waren Spezialisten 

des Festungsbaus. Sie planten moderne 

Stadtbefestigungen, die feindliche Artil-

leriegeschosse abwehren sollten. Zudem 

wurde ihr Wissen eingesetzt, um genaue 

Kenntnis des Geländes zu erhalten. Später 

ergaben sich immer mehr zivile Aufgaben 

im Bereich des Wasserbaus (Warentransport 

auf Flüssen und Seen) oder im Bereich des 

Strassen- und Eisenbahnbaus.

Genf war damals exponierter als andere 

Städte der Eidgenossenschaft. Der Ausbau 

der Stadtbefestigung begann etwa 1530 und 

dauerte bis 1750. Beschäftigt waren mehr als 

70 Fachleute, darunter etwa 50 Ingenieure. 

Meist wurden sie aufgrund ihres guten Rufs 

aus dem Ausland beigezogen, so in Basel 

Daniel Specklin, in Zürich Johannes Ardüser 

und in Bern Valentin Friedrich. Schulen gab 

es noch keine, man lernte bei einem Meister 

oder beim Vater.

Das Buch geht der Frage nach, wer die 

ersten Ingenieure der Schweiz waren, wo 

sie wirkten und wie sich ihre Aufgabenbe-

reiche im Laufe der Zeit wandelten.
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Der diachrone Telegrafist
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9 Jonas Schädler 

Der Stromzähler 
Elektrische Energie als Konsumgut,  
1880–1950

Wohin gehen Technologien, wenn sie verschwinden und weder 
Zukunft noch Anwendung haben? Die hier zusammengestellten 
Versuche zeigen, wie sich starke Verbindungen wieder auflösen 
können, warum sogar höchst prominente Technologien plötzlich 
obsolet werden, während andere erst nach langer Wartezeit in 
einem überfüllten Museumskeller als kurioses Ausstellungsobjekt 
entdeckt werden.

David Gugerli
Vom Verschwinden der Technik
2024. Geb., 152 S., 13 Farbabb.
ISBN 978-3-0340-1758-9. CHF 28 / EUR 28 

Die Zeit der Telegrafist:innen der Handelsmarine ist seit 1999 
vorbei. Trotzdem werden täglich Tausende von Verbindungen 
getätigt – nunmehr von Amateurfunkstationen. Die Telegrafie 
erfährt als technisches Steckenpferd für ehemalige und Hobby
telegrafist:innen eine globale Reamateurisierung und verwirk-
licht ihre eigene nostalgische Prospektion.

Perikles Monioudis
Der diachrone Telegrafist
Figurationen der Drahtlosigkeit und ihre nostalgische 
Prospektion
2024. Geb., 216 S., 6 Abb. s/w., 45 Farbabb.
ISBN 978-3-0340-1781-7. CHF 38 / EUR 38
Kulturwissenschaftliche Technikforschung, Band 11

Die Elektrifizierung des Haushalts brachte nebst Annehmlichkeiten 
verschiedene technische, ökonomische und soziale Probleme mit 
sich. Der Stromzähler löste diese, sorgte für Stabilität, wurde zur 
wichtigen Schnittstelle zwischen Kraftwerk und Haushalt und trug 
wesentlich zur Alltäglichkeit von Elektrizität bei.

Jonas Schädler
Der Stromzähler
Elektrische Energie als Konsumgut, 1880–1950
2023. Geb., 240 S., 26 Abb. s/w., 2 Farbabb.
ISBN 978-3-0340-1721-3. CHF 38 / EUR 38
Interferenzen – Studien zur Kulturgeschichte der Technik, Band 29
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Ingrid Brühwiler, Lucien Criblez, Claudia 
Crotti, Marianne Helfenberger, Michèle 
Hofmann, Karin Manz (Hg.)
Bildungsgeschichte
Systementwicklung im 19. und 20. Jahrhundert 
in der deutschsprachigen Schweiz

Bildungssysteme unterliegen dem histo-

rischen Zusammenspiel von Kontinuität 

und Wandel. Sie weisen zeitspezifische 

Ausprägungen auf, die nur im Rahmen der 

jeweiligen gesellschaftlichen, wirtschaftli-

chen, kulturellen und politischen Kontexte 

zu verstehen sind. Gleichzeitig zeichnen 

sich Bildungssysteme durch ihren doppel-

ten Auftrag der Überlieferung der Kultur an 

die heranwachsenden Generationen und 

deren Vorbereitung auf eine sich verän-

dernde Gesellschaft aus. Als funktionale 

Teilsysteme einer Gesellschaft wandeln sie 

sich zwingend mit ihr.

Der vorliegende Band zeichnet diese 

Veränderungen im Raum der deutschspra-

chigen Schweiz seit dem ausgehenden 

18. Jahrhundert nach. Er thematisiert die 

Entstehung der komplexen Strukturen der 

kantonalen Bildungssysteme und den zu-

nehmenden Einfluss des Bundesstaats und 

zeigt auf, wie der für die Schweiz konsti-

tutive Bildungsföderalismus zwar Bestand 

hat, aber immer wieder transformiert wird.

Anja Giudici, Rita Hofstetter, Karin Manz, 
Bernard Schneuwly, Lucien Criblez (Hg.)
Die schulische Wissensordnung im Wandel
Schulfächer, Lehrpläne und Lehrmittel 
in der Schweizer Volksschule, 19. und 
20. Jahrhundert

Lehrpläne und Lehrmittel legen fest, was in 

der Schule gelehrt und gelernt werden soll. 

Als normative Instrumente definieren

sie schulische Ziele und Inhalte, grup-

pieren diese nach didaktischen Kriterien 

inhaltlich und in ihrer Abfolge und ordnen 

ihnen Zeit- und Personalressourcen zu. Die 

wichtigsten Ordnungsprinzipien sind die 

materielle Einteilung in Schulfächer und 

die zeitliche Gliederung nach Schuljahren 

beziehungsweise Semestern. Die dadurch 

entstehende Wissensordnung scheint von 

aussen betrachtet stabil, verändert sich im 

historischen Prozess aber wesentlich.

Doch wer entscheidet aufgrund welcher 

Kriterien und mit welcher Legitimation über 

Lehrpläne, Schulfächer und Lehrmittel? 

Wie verändern sie sich als Instrumente der 

schulischen Wissenspolitik während des 

19. und 20. Jahrhunderts? Wie wandelbar 

oder wie stabil sind ihre Inhalte, Ziele und 

didaktischen Prinzipien? Wie verändern 

sich die Beziehungen zwischen Schul-

fächern und ihren wissenschaftlichen 

Referenzdisziplinen? Der Band thematisiert 

solche Fragen aus bildungshistorischer und 

fachdidaktischer Perspektive.

INGRID BRÜHWILER, LUCIEN CRIBLEZ, 

CLAUDIA CROTTI, MARIANNE HELFENBERGER, 

MICHÈLE HOFMANN, KARIN MANZ (HG.)

BILDUNGSGESCHICHTE

SYSTEMENTWICKLUNG IM 
19. UND 20. JAHRHUNDERT IN DER 
DEUTSCHSPRACHIGEN SCHWEIZ

ANJA GIUDICI, RITA HOFSTETTER, 
KARIN MANZ, BERNARD SCHNEUWLY,
LUCIEN CRIBLEZ (HG.)

DIE SCHULISCHE 
 WISSENSORDNUNG IM 
WANDEL   

SCHULFÄCHER, LEHRPLÄNE 
UND LEHR MITTEL IN DER 
SCHWEIZER VOLKSSCHULE, 
19. UND 20. JAHRHUNDERT

DANIEL DEPLAZES, JONA T. GARZ,  
NIVES HAYMOZ, LUCIEN CRIBLEZ (HG.)

ERZIEHEN, 
ERFASSEN,
ERFORSCHEN
KONTINUITÄT UND WANDEL  
DER STATIONÄREN ERZIEHUNG  
IM 20. JAHRHUNDERT AM BEISPIEL DES 
LANDERZIEHUNGSHEIMS ALBISBRUNN

 

ER
ZI

EH
EN

, E
R

FA
SS

EN
, E

R
FO

RS
CH

EN
D

A
N

IE
L 

D
EP

LA
ZE

S,
 J

O
N

A
 T

. G
A

R
Z,

 
N

IV
ES

 H
AY

M
O

Z,
 L

U
CI

EN
 C

R
IB

LE
Z

DANIEL DEPLAZES

«NOBELHOTEL  
FÜR  VERSAGER»
DAS LANDERZIEHUNGSHEIM  
ALBISBRUNN  IN DEN  
AKTEUR-NETZWERKEN  
DES SCHWEIZER  
HEIMWESENS 1960–1990

Ohne Schlafsäle, dafür mit Porzellantellern und weissen Tisch
tüchern im Speisesaal, galt das Zürcher Landerziehungsheim 
Albisbrunn lange als Musterinstitution, um «schwererziehbare» 
Knaben und männliche Jugendliche zu bessern. Die Studie unter-
sucht, wie Albisbrunn von 1960 bis 1990 als Teil eines weitver-
zweigten Netzwerks «funktionierte».

Daniel Deplazes
«Nobelhotel für Versager»
Das Landerziehungsheim Albisbrunn in den Akteur-
Netzwerken des Schweizer Heimwesens 1960–1990
2023. Geb., 432 S., 38 Abb. s/w.
ISBN 978-3-0340-1708-4. CHF 58 / EUR 58
Historische Bildungsforschung, Band 14

Erziehung und Gewalt, Fürsorge und Zwang – stationäre Erziehung 
war und ist anfällig für Grenzüberschreitungen in der Auseinan-
dersetzung mit den ihr anvertrauten Kindern und Jugendlichen. 
Die Beiträge beleuchten die personellen, institutionellen und ge-
setzlichen Verflechtungen sowie das in Netzwerken zirkulierende 
Wissen zur stationären Erziehung.

Daniel Deplazes, Jona T. Garz, Nives Haymoz, Lucien Criblez (Hg.)
Erziehen, erfassen, erforschen
Kontinuität und Wandel der stationären Erziehung im 
20. Jahrhundert am Beispiel des Landerziehungsheims Albisbrunn

2024. Geb., 200 S., 17 Abb. s/w.
ISBN 978-3-0340-1755-8. CHF 38 / EUR 38 
Historische Bildungsforschung, Band 15
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PATRICK BÜHLER

SCHULE ALS  
SANATORIUM

PÄDAGOGIK, PSYCHIATRIE UND 
PSYCHOANALYSE, 1880–1940

Um 1900 entdeckte nicht nur die Psychiatrie, sondern auch die 
Pädagogik psychisch anormale Kinder. Die Schule übernahm mehr 
und mehr auch eine «therapeutische» Funktion. Eine «klinische» 
Pädagogik entstand. Dieser Wandel ging mit einschneidenden in-
stitutionellen Veränderungen, einem neuen psychodiagnostischen 
und therapeutischen Wissen und den dazugehörigen Praktiken 
einher.

Patrick Bühler
Schule als Sanatorium
Pädagogik, Psychiatrie und Psychoanalyse, 1880–1940
2023. Geb., 220 S., 5 Abb. s/w.
ISBN 978-3-0340-1685-8. CHF 38 / EUR 38
Historische Bildungsforschung, Band 12



29

N
E

U
E

R
S

C
H

E
IN

U
N

G
E

N
 2

0
2

5

28

A
U

S
 D

E
M

 P
R

O
G

R
A

M
M

LENA FREIDORFER

VOM LEHRLING
ZUM LERNENDEN
ZUR WAHRNEHMUNG JUGENDLICHER 
IN BERUFLICHER AUSBILDUNG 
IM ZUGE DER TRANSFORMATION
DER BERUFLICHEN BILDUNG 
1950–1970 
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«Ein gehorsames Leben»  
Identitäten von Benediktinerinnen  
anhand lebensgeschichtlicher Interviews

MURENSER    6 
MONOGRAFIEN
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Lena Freidorfer
Vom Lehrling zum Lernenden 
Zur Wahrnehmung Jugendlicher in beruflicher 
Ausbildung im Zuge der Transformation der 
beruflichen Bildung 1950–1970

Jugendliche in beruflicher Grundbildung 

sind das Herzstück des schweizerischen 

dualen Berufsbildungssystems. Trotz ihrer 

Schlüsselrolle waren Lehrlinge und Lehr-

töchter (wie sie bis vor kurzem genannt wur-

den) und ihr Sozialisierungsprozess bislang 

nur am Rande Gegenstand der Forschung. 

Die Studie nimmt sich des Themas aus his-

torischer Perspektive an. Der Blick wird auf 

die Jahre 1950–1970 gerichtet, die nicht nur 

für die Entwicklung der Berufsbildung in der 

Schweiz, sondern auch für den Wandel der 

gesellschaftlichen Wahrnehmung der Ler-

nenden eine bedeutsame Periode darstellen.

Wer waren diese Jugendlichen? Wie haben 

sie ihre berufliche Ausbildung verbracht und 

wie ihre Freizeit gestaltet? Wie wurden sie 

beurteilt? Was wurde über sie geschrieben? 

Wann bekamen sie selbst eine Stimme in der 

medialen Öffentlichkeit? Mit diskursanalyti-

schem Vorgehen konnten drei gesellschaft-

lich konstruierte Lehrlingsbilder eruiert 

werden, die aufzeigen, wie sich Jugendliche 

in beruflicher Ausbildung durch den Ausbau 

der Schulen und eine verstärkte Medien-

präsenz in der öffentlichen Wahrnehmung 

von konform arbeitenden zu selbstbestimmt 

lernenden Personen entwickelten.

Esther Vorburger-Bossart 
«Ein gehorsames Leben»
Identitäten von Benediktinerinnen anhand 
lebensgeschichtlicher Interviews

Die Ordensgemeinschaften in der Schweiz 

wurden bisher mehrheitlich als Institutio-

nen untersucht, Frauen dabei weitgehend 

marginalisiert. Um dem zu begegnen, 

führte die Autorin Oral-History-basierte 

Gespräche mit 36 Benediktinerinnen. 

Sie zeigen, dass die lange Kontinuität 

der monastischen Gemeinschaftskultur, 

wie sie nur in Frauenklöstern bis heute 

bewahrt wird, hauptsächlich durch die 

Eingliederung des Individuums in kollek-

tive Strukturen möglich war. Dies ging mit 

dem Verzicht auf die Befriedigung eigener 

Bedürfnisse einher. Trotzdem oder gerade 

deswegen eröffnete sich den Frauen eine 

sinnstiftende Existenz. Im Vergleich mit 

Interviews, die mit männlichen Ordens-

genossen geführt wurden, zeigen sich er-

hebliche Unterschiede im Gehorsamsver-

ständnis und somit in der Gestaltung des 

Alltags. Schlüsselthemen sind die Bildung 

und die traditionellen Rollenzuschreibun-

gen, besonders die liturgischen Kompeten-

zen. Der Wissenstransfer von Männer- zu 

Frauenklöstern glich die Abhängigkeiten 

und Ungleichheiten innerhalb des katho-

lischen Netzwerks lange Zeit gewinnbrin-

gend aus.

Warum entscheidet sich ein Mann, in ein Benediktinerkloster ein-
zutreten? Wie erlebt er den klösterlichen Alltag, wie gestaltet er 
seine Berufung zum Mönch und wie geht er mit Krisen um? Der Au-
tor untersucht diese Fragen aus historischer Perspektive anhand 
lebensgeschichtlicher Interviews mit 29 Benediktinermönchen.

Ivo Berther
Wann ist ein Mönch ein Mönch?
Identitäten von Benediktinermönchen anhand 
lebensgeschichtlicher Interviews
2024. Geb., 164 S.
ISBN 978-3-0340-1753-4. CHF 38 / EUR 38
Murenser Monografien, Band 5 

Die Aufhebung der aargauischen Klöster 1841 markierte eine 
Zäsur in der Schweizer Klostergeschichte und hatte Folgen bis in 
die europäische Politik hinein. Am Beispiel von Muri wird gezeigt, 
auf welche Weise das einschneidende Ereignis der Klosteraufhe-
bung im Benediktinerkloster Muri-Gries, in der Region Oberfrei-
amt, auf kantonaler und auf nationaler Ebene erinnert wurde.

Annina Sandmeier-Walt
Die Aufhebung des Klosters Muri 1841
Der Aargauer Klosterstreit in Schweizer Erinnerungskulturen
2019. Geb., 524 S., 27 Abb. s/w.
ISBN 978-3-0340-1547-9. CHF 58 / EUR 58
Murenser Monografien, Band 4
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Wann ist ein Mönch  
ein Mönch?   
Identitäten von Benediktinermönchen  
anhand lebensgeschichtlicher Interviews

MURENSER    5 
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Die Aufhebung des 
Klosters Muri 1841 
Der Aargauer Klosterstreit in  
Schweizer Erinnerungskulturen

MURENSER    4 
MONOGRAFIEN

MICHAEL GEISS

DAS KAPITAL DER 
 BILDUNG

PÄDAGOGISCHE AMBITIONEN IN  
DER SCHWEIZER PRIVATWIRTSCHAFT 
IM  20. JAHRHUNDERT

Michael Geiss
Das Kapital der Bildung
Pädagogische Ambitionen in der Schweizer Privatwirtschaft 
im 20. Jahrhundert
2023. Geb., 380 S.
ISBN 978-3-0340-1713-8. CHF 58 / EUR 58
Historische Bildungsforschung, Band 13

Ausgangspunkt sind die Konflikte zwischen Industrie und Gewerbe 
sowie zwischen Kapital und Arbeit. Im 20. Jahrhundert investier-
ten die Schweizer Unternehmen in die berufliche Bildung, bauten 
das Lehrlingswesen aus und schufen Weiterbildungsabteilungen. 
Dadurch sollte aber nicht nur der Qualifikationsbedarf gedeckt, 
sondern auch die Loyalität der Belegschaft gesichert werden.



31

N
E

U
E

R
S

C
H

E
IN

U
N

G
E

N
 2

0
2

5

30

A
U

S
 D

E
M

 P
R

O
G

R
A

M
M

9 783034 017961

ISBN 978-3-0340-1796-1

Geächtet von der reformierten Zürcher Obrigkeit, geliebt von 
den Pietisten und geduldet von der St. Galler Fürstabtei – die 
Orgel im Toggenburg des 18. Jahrhunderts findet nicht nur 
in der Kirche ihren festen Platz, sondern auch in der First­
kammer des Toggenburger Hauses als Ausstattungselement 
des familiä ren Versammlungs­ und Andachtsraums. So ent­
wickelt sich mitten im grössten Spannungsfeld der konfessio­
nell gespaltenen Eidgenossenschaft eine lokale Tradition des 
Orgelbaus.
Kein anderes Musikinstrument ist so in den kirchen­ und
kunsthistorischen Kontext eingebunden wie die Orgel. Sie ist 
der geistlichen Musik verpflichtet und dient der christlichen 
Erbauung, wo immer sie dem Verdacht gegen alle Musik ent­
gehen kann, nur Anlass zur Zerstreuung und Ablenkung von 
der Sorge um das Seelenheil zu sein. Das macht sie zu einem 
 Symptom politischer und kultureller Gegebenheiten in einer 
Zeit, wo der Streit der Konfessionen noch einmal aufflammt. 
Die Untersuchung nähert sich der Geschichte der Toggen­
burger Orgel unter dem Blickwinkel verschiedener Disziplinen.
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GEÄCHTET, 
GELIEBT UND GEDULDET

Die Orgel im 
nachreformatorischen Toggenburg
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Markus Meier
Geächtet, geliebt und geduldet
Die Orgel im nachreformatorischen Toggenburg

Geächtet von der reformierten Zürcher 

Obrigkeit, geliebt von den Pietisten und 

geduldet von der St. Galler Fürstabtei – die 

Orgel im Toggenburg des 18. Jahrhunderts 

findet nicht nur in der Kirche ihren festen 

Platz, sondern auch in der Firstkammer des 

Toggenburger Hauses als Ausstattungs

element des familiären Versammlungs- und 

Andachtsraums. So entwickelt sich mitten 

im grössten Spannungsfeld der konfessionell 

gespaltenen Eidgenossenschaft eine lokale 

Tradition des Orgelbaus.

Kein anderes Musikinstrument ist so in 

den kirchen- und kunsthistorischen Kon-

text eingebunden wie die Orgel. Sie ist der 

geistlichen Musik verpflichtet und dient der 

christlichen Erbauung, wo immer sie dem 

Verdacht gegen alle Musik entgehen kann, 

nur Anlass zur Zerstreuung und Ablenkung 

von der Sorge um das Seelenheil zu sein. Das 

macht sie zu einem Symptom politischer 

und kultureller Gegebenheiten in einer Zeit, 

wo der Streit der Konfessionen noch einmal 

aufflammt. Die Untersuchung nähert sich 

der Geschichte der Toggenburger Orgel 

unter dem Blickwinkel verschiedener Diszi-

plinen.

Hannes Siegrist, Jon Mathieu (Hg.)

Föderale Staatsbildung und 
gesellschaftliche Integration 

in der Republik der Drei Bünde

Neue Forschungen zur Geschichte und 
Erinnerungskultur im europäischen Kontext  

(16.–21. Jahrhundert)
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Hannes Siegrist, Jon Mathieu (Hg.)
Föderale Staatsbildung und gesellschaftliche 
Integration in der Republik der Drei Bünde
Neue Forschungen zur Geschichte und 
Erinnerungskultur im europäischen Kontext 
(16.–21. Jahrhundert)

Der Band behandelt die Geschichte der 

Verfassung, politischen Kultur und sozia

len Integration in der frühneuzeitlichen 

Republik der Drei Bünde und deren nord

italienischen Untertanengebieten (Veltlin, 

Chiavenna, Bormio) im Kontext der Ge-

schichte der Schweiz, Italiens und Europas. 

Ausgangspunkt ist der Bundesbrief der Drei 

Bünde von 1524.

Die verflechtungsgeschichtlich und 

multiperspektivisch angelegten Beiträge 

analysieren Machtstrategien, Gewalt, 

Verrechtlichung, Herrschaftsrituale sowie 

institutionelle und organisatorische Leitbil-

der in Prozessen der Staatsbildung und in 

den langwierigen Konflikten um die poli-

tische Ordnung im vornationalstaatlichen 

Europa. Sie fragen nach Entwicklungspfa-

den, Typen und Varianten von Staats- und 

Gesellschaftsformen und diskutieren den 

Sinn, Gebrauch und Nutzen damit ver-

knüpfter historischer Mythen, Erinnerungs-

kulturen und Erinnerungsorte. Der Band 

präsentiert die Ergebnisse einer wissen-

schaftlichen Tagung, die im Juni 2024 in 

Maloja im Rahmen der 500-Jahr-Feiern des 

Kantons Graubünden stattgefunden hat.

Manfred Veraguth

Theatergeschichte 
der Drei Bünde 

Schaustrafen und 
Fastnachtsbräuche, 
Konfessionstheater  
und Wanderbühnen 
(1500–1800)

Die Theatergeschichte der Drei Bünde ist die bisher umfas-
sendste theaterhistorische Dokumentation zu Graubünden. Das 
Buch bietet eine Darstellung der verschiedensten kulturellen 
Erscheinungen auf dem Territorium des Freistaats der Drei Bünde 
(1500–1800), wobei von einem weiten Theaterbegriff ausgegan-
gen wird.

Manfred Veraguth
Theatergeschichte der Drei Bünde
Schaustrafen und Fastnachtsbräuche, Konfessionstheater
und Wanderbühnen (1500–1800)

2023. Geb., 312 S., 5 Abb. s/w., 80 Farbabb.
ISBN 978-3-0340-1728-2. CHF 48 / EUR 48

ALPENSTIMMUNG
Musikalische Beziehung 
zwischen Alphorn und Jodel – 
Fakt oder Ideologie?

Raymond Ammann 
Andrea Kammermann 
Yannick Wey

Alphornblasen und Jodeln sind aus traditionellen Kultur
veranstaltungen in der Schweiz nicht wegzudenken. Das Auto-
renteam diskutiert mögliche Verbindungen zwischen Jodel und 
Alphornmusik und erörtert Evidenzen, die auf einen gemeinsamen 
Ursprung der beiden Musikpraktiken hinweisen. Musikästhetische 
Verbindungen werden diskutiert, historische und aktuelle Argu-
mente abgewogen.

Raymond Ammann, Andrea Kammermann, Yannick Wey
Alpenstimmung
Musikalische Beziehung zwischen Alphorn und Jodel –  
Fakt oder Ideologie?
2019. Geb., 232 S., 78 Abb. s/w., 2 Farbabb.
ISBN 978-3-0340-1530-1. CHF 38 / EUR 38

An Kurorten und in Grandhotels der Alpen sorgten ab den 
1860er-Jahren zahlreiche Salonorchester für musikalische Un-
terhaltung. Vierzehn unterhaltsame Essays erkunden unbekannte 
Aspekte dieses faszinierenden Phänomens. Dabei reicht ihre 
Bandbreite von Saxofonklängen bei Skisprungschanzen
über die Abstimmung von Klangfarben in Orchesterarrangements 
bis hin zu Opern ohne Gesang.

Mathias Gredig, Matthias Schmidt, Cordula Seger (Hg.)
Salonorchester in den Alpen

2024. Geb., 232 S., 67 Abb. s/w., 7 Farbabb. 
ISBN 978-3-0340-1733-6. CHF 38 / EUR 38 
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matthias schmidt 
cordula seger (hg.)

Salonorchester 
in den Alpen
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Im Jahr 2013 fanden drei Gemeinden zusammen, die zwar durch 

gemeinsame Geschichte und Geschichten verbunden waren, seit 

dem Spätmittelalter aber als separate Verwaltungseinheiten exis-

tiert hatten. 2025 schaut die neue Gemeinde Eschenbach SG auf 

über 1250 Jahre Geschichte seit der ersten Erwähnung und auf 

mehr als zwölf Jahre seit der Gemeindevereinigung zurück.

In acht reich bebilderten Kapiteln spannt das Buch einen Bogen 

von den ersten archäologischen Funden aus der Hallstattzeit über 

die Ankunft keltischer Gruppen, römischer Heere und alemanni-

scher Siedler und Siedlerinnen im Seebezirk bis in die Gegen-

wart. Die katholische Kirche bestimmte das Leben in Eschenbach 

bis zum Ende des Ancien Régime. Vor dem Einmarsch Napo-

leons in die Schweiz 1798 gehörten Eschenbach, Goldingen und 

St. Gallen kappel als je eigene Tagwen zur Landvogtei Uznach un-

ter der Herrschaft von Schwyz und Glarus. Während der Helvetik 

lenkten Schlüsselfiguren wie der Landammann Johann Ulrich Cus-

tor aus Eschenbach die Geschicke der Region. Ab dem 19. Jahr-

hundert sind die Kapitel thematisch geordnet. Sie beleuchten das 

soziale und kulturelle Leben, zeigen die wirtschaftliche Entwicklung 

auf und befassen sich mit dem Bau von Infrastrukturen wie Ver-

kehrswegen sowie Strom- und Wasserversorgung in den damali-

gen Gemeinden. Die allmähliche Annäherung der drei Gemeinden 

auf schulischer und administrativer Ebene seit den 1950er-Jahren 

fand in der Gemeindevereinigung von 2013 ihren Abschluss.
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ESCHENBACH
ISABEL SCHENK | JOHANNES WAHL

AUS DER GESCHICHTE VON 
ESCHENBACH, ST. GALLENKAPPEL UND GOLDINGEN

1250
 JAHRE

9 783034 018005

ISBN 978-3-0340-1800-5
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Mark Wüst 
Moritz Flury-Rova 
Andreas Frank

Das  Brenyhaus 
in  Rapperswil

Vom Adelssitz 
zum Stadtmuseum

20
25

. G
eb

., 
19

2 
S.

, 3
8 

Ab
b.

 s
/w

., 
69

 F
ar

ba
bb

.
IS

BN
 9

78
-3

-0
34

0
-1

80
0

-5
. C

H
F 

50
 /

 E
U

R 
50

N
ov

em
be

r 2
0

25
. B

r.,
 c

a.
 5

6 
S.

, c
a.

 2
5 

Fa
rb

ab
b.

IS
BN

 9
78

-3
-0

34
0

-1
82

8-
9.

 C
a.

 C
H

F 
22

 /
 E

U
R 

22
 

Isabel Schenk, Johannes Wahl
1250 Jahre Eschenbach
Aus der Geschichte von Eschenbach,
St. Gallenkappel und Goldingen

Im Jahr 2013 fanden drei Gemeinden 

zusammen, die zwar durch gemeinsame 

Geschichte verbunden waren, seit dem 

Spätmittelalter aber als separate Verwal-

tungseinheiten existiert hatten. 2025 schaut 

die neue Gemeinde Eschenbach SG auf über 

1250 Jahre Geschichte seit der ersten Erwäh-

nung und auf mehr als zwölf Jahre seit der 

Gemeindevereinigung zurück.

In acht reich bebilderten Kapiteln spannt das 

Buch einen Bogen von den ersten archäolo-

gischen Funden über die Ankunft keltischer 

Gruppen, römischer Heere und alemanni-

scher Siedler und Siedlerinnen im Seebezirk 

bis in die Gegenwart. Vor dem Einmarsch 

Napoleons in die Schweiz 1798 gehörten 

Eschenbach, Goldingen und St. Gallenkappel 

als je eigene Tagwen zur Landvogtei Uznach 

unter der Herrschaft von Schwyz und Glarus. 

Während der Helvetik lenkten Schlüsselfi-

guren wie der Landammann Johann Ulrich 

Custor aus Eschenbach die Geschicke der 

Region. Ab dem 19. Jahrhundert sind die 

Kapitel thematisch geordnet. Sie beleuchten 

das soziale und kulturelle Leben, zeigen die 

wirtschaftliche Entwicklung auf und befas-

sen sich mit dem Bau von Infrastrukturen in 

den damaligen Gemeinden.

Mark Wüst, Moritz Flury-Rova, Andreas Frank
Stadtmuseum Rapperswil-Jona (Hg.)
Das Brenyhaus in Rapperswil
Vom Adelssitz zum Stadtmuseum

1492 in der Nähe des Schlosses errichtet, war 

das Brenyhaus ursprünglich ein städtischer 

Adelssitz. Die adelige Familie von Hohenlan-

denberg erbaute und bewohnte das mächtige 

Bauensemble und lenkte in dieser Zeit die 

Geschicke der Stadt. Später befand sich das 

Haus im Besitz der Familie Göldlin von Tie-

fenau. Ihrem Kunstsinn sind einige heraus-

ragende historische Objekte zu verdanken, 

die heute in Museen in Rapperswil, Zürich 

und Aachen aufbewahrt werden. Aus privater 

Hand ging das Gebäude im 20. Jahrhundert 

in den öffentlichen Besitz der Ortsgemeinde 

Rapperswil über und wurde als Heimatmu-

seum und nach einer Neuausrichtung ab 

2012 als Stadtmuseum geführt.

Museumsleiter Mark Wüst schildert die Ge-

schichte dieses Hauses und thematisiert die 

facettenreichen Biografien seiner Bewoh-

ner und Bewohnerinnen. Denkmalpfleger 

Moritz Flury-Rova würdigt das Bauensemble 

aus kunsthistorischer Sicht. 2011 wurden 

die beiden Gebäude durch einen modernen 

Zwischentrakt ergänzt. Andreas Frank, Co-

Architekt des Neubaus, beleuchtet Konzept 

und Ausführung dieses zeitgenössischen 

Baukörpers, der die Historie mit der Gegen-

wart auf einzigartige Weise verbindet.

VON ANGST UND NOT
BIS ZUMPERNAUL  
Siedlungsnamen im Kanton Zürich

Inga Siegfried­Schupp

Hottingen betritt man von der Stadt her über den «Pfauen», das Schau-

spielhaus wirkt wie ein Tor zum sonnenverwöhnten Stadtquartier. Es 

reicht über den Römerhof hinaus bis zum Hotel Dolder Grand. Beim 

Stadelhofen kommt das Quartier dem See nahe, im Hottinger Wald 

befindet sich der weit vom Zentrum entfernte Loorenkopf mit seinem 

Aussichtsturm. An den Hängen des Adlisbergs lebten und arbeiteten 

Menschen, die schon im alten Zürich politisch und wirtschaftlich stark 

mit der Stadt verbunden waren. 1893 schloss sich die bisher eigen-

ständige  Gemeinde «Gross-Zürich» an. 

Neben Gottfried Keller und Johanna Spyri wohnten Elias Canetti und 

Urs Widmer sowie viele andere Kulturschaffende und Hochschulan-

gehörige in Hottingen. Dies und die topografische Lage zogen schon 

früh auch Vertreter des gehobenen Bürgertums an. Die Zentrums- und 

Hochschulnähe bewirkte im 20. Jahrhundert eine rasante Zunahme 

der Arbeitsplätze zulasten des Wohnraums. Die Folge waren massive 

Steigerungen von Immobilienpreisen und Mieten, was zu einer sozialen 

Entmischung führte. 

Die vorliegende Publikation ist eine Neuausgabe der im Jahr 2000 er-

schienenen Hottinger Geschichte. Sie wurde durch ein Kapitel über die 

Entwicklung im 20. Jahrhundert ergänzt.
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HOTTINGEN
Von der ländlichen Streusiedlung 

zum urbanen Stadtquartier
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Obwohl Siedlungsnamen Orte benennen, sind sie doch unmit-
telbar mit den Menschen verbunden, durch die die Orte zu ihren 
Namen kamen. So bewahren sie die Erinnerung an längst Vergan-
genes, ja sie erinnern in gewisser Weise auch an die Gedanken 
der Namengeberinnen und Namengeber. In diesem Buch werden 
in zwölf Kapiteln fast 2000 Siedlungsnamen des Kantons Zürich 
nach Bezirken historisch verortet und namenkundlich erschlossen.

Inga Siegfried-Schupp
Von Angst und Not bis Zumpernaul
Siedlungsnamen im Kanton Zürich
2024. Br., 240 S., 131 Farbabb.
ISBN 978-3-0340-1750-3. CHF 48 / EUR 48
Mitteilungen der Antiquarischen Gesellschaft in Zürich, Band 91

Hottingen betritt man von der Stadt her über den «Pfauen», das 
Schauspielhaus wirkt wie ein Tor zum sonnenverwöhnten Stadt-
quartier. Neben Gottfried Keller und Johanna Spyri wohnten Elias 
Canetti und Urs Widmer sowie viele andere Kulturschaffende und 
Hochschulangehörige in Hottingen. Die vorliegende Publikation 
ist eine Neuausgabe der im Jahr 2000 erschienenen Hottinger 
Geschichte. Sie wurde durch ein Kapitel über die Entwicklung im 
20. Jahrhundert ergänzt.

Sebastian Brändli, Ueli Kasser
Hottingen
Von der ländlichen Streusiedlung zum urbanen Stadtquartier
2024. Geb., 320 S., 182 Abb. s/w., 89 Farbabb.
ISBN 978-3-0340-1773-2. CHF 48 / EUR 48

Die Vereinigung Sternenbergs mit der Gemeinde Bauma im Jahr 
2015 war der Anlass, auf die Geschichte dieses Ortes zurückzu-
schauen. In sieben Kapiteln beleuchtet Markus Brühlmeier Aus-
schnitte aus der Geschichte Sternenbergs. Ursula Eichenberger 
porträtiert Personen und Orte, die zusammen mit den Fotos von 
Tom Kawara ein lebendiges Bild der jüngsten Vergangenheit und 
der Gegenwart Sternenbergs vermitteln.

Markus Brühlmeier, Ursula Eichenberger
Sternenberg
Ein Ort und seine Geschichte
Mit Fotografien von Tom Kawara
2019. Geb., 320 S., 192 Farbabb.
ISBN 978-3-0340-1550-9. CHF 48 / EUR 48
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rWie konnte eine mitten in den Weinbergen gelegene Brauerei die Winterthurer  
Bevölkerung zum Bierkonsum bringen? Wie kam ein Winterthurer Bierbrauer  
zum ETH-Ehrendoktortitel? Und wie steuerte er seinen Betrieb durch die  
Verheissungen der Industrialisierung, durch Arbeitskämpfe, Aktionen der Anti- 
Alkoholbewegung und die Umwälzungen des Ersten Weltkriegs?

Der Patron Fritz Schoellhorn (1863–1933) hat nicht nur die Winterthurer Brauerei 
Haldengut zum Erfolg geführt, sondern im ganzen schweizerischen Brauwesen 
eine wichtige Rolle gespielt. Er erforschte das Brauen aus naturwissenschaft-
licher Sicht und entwickelte es vom Handwerk zur Technologie. Haldengut prägt 
die Stadt bis heute. Das Buch zeichnet die Geschichte des Biers in Winterthur 
nach und nähert sich Fritz Schoellhorn als Patron, Bürger, Familienvater und  
nicht zuletzt als Verfasser verschiedenster Publikationen an. Fotografien aus  
Privatbesitz öffnen ein Fenster in die Zeit zwischen 1880 und 1930.  

362. Neujahrsblatt der Stadtbibliothek Winterthur

Beiträge von Dominik Landwehr,  Kathrin Moeschlin,  
Nadia Pettannice, Andreas Schoellhorn und Claudia Sedioli 
Redaktion: Claudia Sedioli, Grafik: Claudia Wehrli

Bier in Winterthur
Fritz Schoellhorn und die Brauerei Haldengut 

1880–1930
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Stadtbibliothek Winterthur (Hg.)
Bier in Winterthur
Fritz Schoellhorn und die Brauerei Haldengut 
1880–1930 
 

Die Brauerei Haldengut prägt Winterthur 

bis heute. Weniger bekannt ist ihr Direktor 

Fritz Schoellhorn (1863–1933). Das Neu-

jahrsblatt 2025 der Stadtbibliothek zeichnet 

die Geschichte des Biers in Winterthur 

nach und nähert sich Fritz Schoellhorn als 

Patron, Bürger, Familienvater und Verfasser 

verschiedenster Publikationen an.

Wie konnte eine mitten in den Weinber-

gen gelegene Brauerei die Winterthurer 

Bevölkerung zum Bierkonsum bringen? 

Wie kam ein Winterthurer Bierbrauer zum 

ETH-Ehrendoktortitel? Und wie steuerte er 

seinen Betrieb durch die Verheissungen der 

Industrialisierung, durch Arbeitskämpfe, 

Aktionen der Antialkoholbewegung und 

die Umwälzungen des Ersten Weltkriegs? 

Der Patron Fritz Schoellhorn hat nicht 

nur die Winterthurer Brauerei Haldengut 

zum Erfolg geführt, sondern im ganzen 

schweizerischen Brauwesen eine wichtige 

Rolle gespielt. Er erforschte das Brauen aus 

naturwissenschaftlicher Sicht und entwi-

ckelte es vom Handwerk zur Technologie. 

Dabei blieb er auch von Rückschlägen und 

Unglücken nicht verschont. Fotografien aus 

Privatbesitz öffnen ein Fenster in die Zeit 

zwischen 1880 und 1930.
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Winterthur und die Reformation

Peter Niederhäuser Am 15. Februar 1524 beschlossen die Winterthurer Geistlichen, künftig den städtischen Rat als Obrig­
keit zu betrachten. Nicht mehr der Bischof von Konstanz, sondern der Winterthurer Rat sollte das 
 Kirchenwesen regeln. Aber welche Rolle spielte Zürich, und wie viel Spielraum hatte Winterthur im 
Reformationsgeschehen?

Das Neujahrsblatt der Antiquarischen Gesellschaft greift ein Thema auf, das bisher am Rande der 
Zürcher Reformationsgeschichte lag. Die grundlegenden Entscheidungen zur kirchlichen Erneuerung 
fielen an der Limmat, nicht an der Eulach – und doch weist Winterthur eine durchaus bemerkenswerte 
Reformationsgeschichte auf.

Was sich genau zwischen 1500 und 1550 in Winterthur veränderte und wie einschneidend die Zäsur 
der 1520er­Jahre war, ist Thema des Buches, das mit zahlreichen Dokumenten und Abbildungen einen 
anschaulichen, quellennahen Einblick in die epochalen Vorgänge vor 500 Jahren bietet.

Unter Mitarbeit von Rudolf Gamper  
und mit Beiträgen von Hansjörg Brunner, Thomas Gehring und Brigitte Meile

Mitteilungen
der Antiquarischen Gesellschaft
in Zürich Band 87

9 783034 015608

ISBN 978-3-0340-1560-8
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Daniel Nerlich | Matthias Wiesmann (Hg.)
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«Weltengänger»
in krisenhaften 
Zeiten

Der Winterthurer 
Industrielle und 
Diplomat Hans Sulzer 
(1876–1959)
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Unternehmer, Geschichtsfreund, Wohltäter
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Wenn die «Schweizer Illustrierte» Sulzer einen «grossen Welten-
gänger» nennt, verweist sie auf seine ausgeprägte Reisetätigkeit. 
Was ihn aber vor allem charakterisiert, ist das geschickte Manö
vrieren zwischen ganz unterschiedlichen Bereichen in wechseln-
den Rollen. Diese Lebenswelten beleuchten sieben Autorinnen 
und Autoren – auch dank bislang unveröffentlichter privater 
Korrespondenz und Fotografien aus Familienalben.

Daniel Nerlich, Matthias Wiesmann (Hg.)
«Weltengänger» in krisenhaften Zeiten
Der Winterthurer Industrielle und Diplomat Hans Sulzer
2023. Geb., 240 S., 160 Abb. s/w.
ISBN 978-3-0340-1730-5. CHF 40 / EUR 40
Veröffentlichungen des Archivs für Zeitgeschichte des Instituts für Geschichte der ETH Zürich, 
Band 12

Die grundlegenden Entscheidungen zur kirchlichen Erneuerung 
fielen an der Limmat, nicht an der Eulach – und doch weist Winter
thur eine durchaus bemerkenswerte Reformationsgeschichte auf. 
Was sich genau zwischen 1500 und 1550 in Winterthur veränderte 
und wie einschneidend die Zäsur der 1520er-Jahre war, ist Thema 
des Buches, das einen anschaulichen, quellennahen Einblick in die 
epochalen Vorgänge vor 500 Jahren bietet.

Peter Niederhäuser
Eine Stadt im Wandel
Winterthur und die Reformation
2020. Br., 168 S., 106 Farbabb.
ISBN 978-3-0340-1560-8. CHF 48 / EUR 48
Mitteilungen der Antiquarischen Gesellschaft in Zürich, Band 87

Jakob Wolfensberger arbeitete sich aus einer Weberfamilie im Zür-
cheroberländer Dorf Bauma zum grössten Arbeitgeber des Ortes 
hoch. Mehr als fünfzig Jahre nach seinem Tod liegt eine umfas-
sende Darstellung seines Wirkens vor: Bekannt als Firmengründer, 
Eisengiesser und Burgenforscher, war er auch Textilmaschinen- 
und Motorentechniker, Entwickler und Netzwerker.

Wolfgang Wahl-Guyer
Jakob Wolfensberger (1893–1971)
Unternehmer, Geschichtsfreund, Wohltäter
2023. Geb., 232 S., durchgehend illustriert
ISBN 978-3-0340-1738-1. CHF 38 / EUR 38
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ZWISCHEN TRADITION
UND INNOVATION
Gesichter des Zürcher Oberlandes

Nagelfluhfelsen und Wanderwege, Natürli-Käse und Mundartliteratur, aber auch Industrieerbe und 
Hightechfirmen – wer sich mit dem Zürcher Oberland beschäftigt, kann sich an ganz unterschiedlichen 
Themen orientieren, welche die Besonderheiten dieser Landschaft zwischen Tösstal und Zürichsee, 
zwischen Jona und Glatt festmachen wollen. Doch was genau ist das Zürcher Oberland? Gibt es eine 
regionale Identität, eine gemeinsame Geschichte und verbindende Elemente? Oder war und ist die 
Bezeichnung ein Kunstbegriff für ein Gebiet, das historisch gesehen keine Einheit war und erst in den 
letzten Jahrzehnten stärker zusammengewachsen ist?
Das reich bebilderte Buch versammelt unterschiedliche Perspektiven zu Vergangenheit und Gegenwart 
des Zürcher Oberlands und entwirft einen weit ausgreifenden Gesamtblick, wie er in dieser Form bisher 
nicht gemacht worden ist. Dabei geht es um die politische und wirtschaftliche Geschichte, um Verkehr 
und Besiedlung, um Wohnen und Arbeiten, aber auch um Schule und Musik und letztlich um Identität 
und vielleicht auch um Abgrenzung zur Grossstadt Zürich.

Mit Beiträgen von
Nora Baur, Cornel Doswald, Claudia Fischer-Karrer, Heinz Girschweiler, Eveline Heusser Feisthammel, 
Marco Jorio, Uri Robert Kaufmann, Nadia Merki, Ueli Müller, Peter Niederhäuser, Matthias Peter, Michael 
D. Schmid, Silvia Steeb, Daniela Tracht, Wolfgang Wahl

AGZ
BAND

92

Cornel Doswald, Claudia Fischer-Karrer, 
Peter Niederhäuser, Wolfgang Wahl

Mitteilungen
der Antiquarischen Gesellschaft
in Zürich Band 92 
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Cornel Doswald, Claudia Fischer-Karrer, Peter 
Niederhäuser, Wolfgang Wahl-Guyer
Zwischen Tradition und Innovation
Gesichter des Zürcher Oberlandes

Nagelfluhfelsen und Wanderwege, Natürli-

Käse und Mundartliteratur, aber auch 

Industrieerbe und Hightechfirmen – wer 

sich mit dem Zürcher Oberland beschäf-

tigt, kann sich an ganz unterschiedlichen 

Themen orientieren, welche die Besonder-

heiten dieser Landschaft zwischen Tösstal 

und Zürichsee, zwischen Jona und Glatt 

festmachen wollen. Doch was genau ist das 

Zürcher Oberland? Gibt es eine regionale 

Identität, eine gemeinsame Geschichte und 

verbindende Elemente? Oder war und ist 

die Bezeichnung ein Kunstbegriff für ein 

Gebiet, das historisch gesehen keine Einheit 

war und erst in den letzten Jahrzehnten 

stärker zusammengewachsen ist?

Das reich bebilderte Buch versammelt un-

terschiedliche Perspektiven zu Vergangen-

heit und Gegenwart des Zürcher Oberlands 

und entwirft einen weit ausgreifenden Ge-

samtblick, wie es ihn in dieser Form bisher 

nicht gab. Dabei geht es um die politische 

und wirtschaftliche Geschichte, um Verkehr 

und Besiedlung, um Wohnen und Arbei-

ten, aber auch um Schule und Musik und 

letztlich um Identität und vielleicht auch um 

Abgrenzung von der Grossstadt Zürich.
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Schaffhauser 
Migrationsgeschichte 
seit dem 
Zweiten Weltkrieg

Historischer Verein des Kantons Schaffhausen
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Historischer Verein des Kantons Schaffhausen 
(Hg.)
Schaffhauser Migrationsgeschichte seit dem 
Zweiten Weltkrieg

Band 97 der Schaffhauser Beiträge zur 

Geschichte ist dem Thema Migration in 

Schaffhausen seit dem Zweiten Weltkrieg 

gewidmet. Ausgehend vom 50-jährigen 

Bestehen der Integrationsfachstelle in 

Schaffhausen untersuchen zehn Autor:in-

nen wichtige Teilbereiche der Schaffhau-

ser Migrationsgeschichte.

Sie analysieren die Entwicklung in den 

vergangenen 80 Jahren unter demogra-

fischen, wirtschaftlichen, bildungspo-

litischen und geschlechtsspezifischen 

Aspekten. Der Schaffhauser Asylpolitik und 

der Einwanderung aus Italien, aus (Ex-)

Jugoslawien und aus Deutschland sind je 

eigene Beiträge gewidmet.

Die Alpen unterscheiden sich von den sie umgebenden Gebieten 
durch ihre vielfältigen Produktionsmöglichkeiten, die zu einem in-
tensiven Austausch sowohl innerhalb als auch ausserhalb der Ge-
birgswelt führen. Die in diesem Band vorgestellten Forschungsar-
beiten befassen sich mit verschiedenen Aspekten eines komplexen 
Systems, das aus Routen, Händlern und Tauschzentren zusammen-
gesetzt ist, deren Ziel es war, den Fernhandel zu gewährleisten 
und den materiellen Bedarf der lokalen Bevölkerung zu decken.

Andrea Bonoldi, Roberto Fantoni, Roberto Leggero (Hg.)
Foires, marchés et marchands | Fiere, mercati e mercanti | 
Messen, Märkte und Händler
2025. Br., 252 S., 35 Abb. s/w.
ISBN 978-3-0340-1767-1. CHF 38 / EUR 38
Histoire des Alpes – Storia delle Alpi – Geschichte der Alpen (ISSN 1660-8070), Band 29

Das Gebirge wird seit dem Mittelalter – trotz oder gerade wegen 
der schwierigen Topografie – als ein Ort des Lernens für den Geist, 
den Körper und die Sinne wahrgenommen, sowohl individuell als 
auch kollektiv. Heute bekräftigt die Wissenschaft, dass der Mensch 
nur dann weiterleben kann, wenn er von den Bergen lernt. Was 
lernen wir also daraus? Welche Erziehungskonzepte und Werte 
werden vermittelt? Wie wird dieses Wissen genutzt?

Stéphane Gal, Anne-Marie Granet-Abisset, Luigi Lorenzetti (Hg.)
À l’école de la montagne | La scuola della montagna | 
Das Gebirge als Schule
2023. Geb., 304 S., 70 Abb. s/w.
ISBN 978-3-0340-1742-8. CHF 38 / EUR 38
Histoire des Alpes – Storia delle Alpi – Geschichte der Alpen (ISSN 1660-8070), Band 28

Der vorliegende Band versammelt zehn Beiträge zu Themen von 
der Frühen Neuzeit bis in die Gegenwart: von der Geschichte und 
Zusammensetzung des Münzhortes, der im 16. Jahrhundert in Me-
rishausen versteckt wurde, über die Renaissance-Fassadenmale-
reien am «Weissen Adler» in Stein am Rhein bis zu einer Hommage 
an die lebendige Kleinkunstszene in der «Schützenstube».

Historischer Verein des Kantons Schaffhausen (Hg.)
Schaffhauser Beiträge zur Geschichte 
2024. Geb., 360 S., 65 Abb. s/w., 186 Farbabb.
ISBN 978-3-0340-1787-9. CHF 48 / EUR 48
Schaffhauser Beiträge zur Geschichte, Band 96
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Geschichte der Alpen

Foires, marchés et marchands

Fiere, mercati e mercanti

Messen, Märkte und Händler
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La montagne est perçue depuis le Moyen-Âge – malgré ou peut-être à cause des 
difficultés de son environnement – comme un lieu d’apprentissage de l’esprit, 
du corps et des sens, tant sur le plan individuel que collectif. Par les dynamiques 
d’adaptation nécessairement mises en place à différentes époques – en fonction 
des contextes économiques, politiques, sociaux et culturels – elle est devenue un 
modèle dont d’autres territoires peuvent s’inspirer. Aujourd’hui, la science réaffirme 
que ce n’est qu’en apprenant de la montagne que l’homme pourra continuer à la 
vivre. Alors, que nous apprend-elle? Quels schémas éducatifs et quelles valeurs 
sont transmis? Comment ces connaissances sont-elles utilisées?

La montagna è percepita dal Medioevo – nonostante o forse proprio grazie alle 
difficoltà del suo ambiente – come un luogo di apprendimento per la mente, per il 
corpo e per i suoi sensi, sia a livello individuale che collettivo. Attraverso le dinami-
che di adattamento necessariamente messe in atto in tempi diversi – a seconda 
dei contesti economici, politici, sociali e culturali –, essa è assurta a modello da 
cui altri territori possono trarre degli insegnamenti. Oggi, la scienza ribadisce che 
solo imparando dalla montagna l’uomo potrà continuare a viverla. E, quindi, cosa 
ci insegna? Quali schemi educativi e valori sono trasmessi? Come sono utilizzate 
queste conoscenze? 

Das Gebirge wird seit dem Mittelalter – trotz oder gerade wegen der Schwierig-
keiten seiner Umgebung – als ein Ort des Lernens für den Geist, den Körper und 
die Sinne wahrgenommen, sowohl individuell als auch kollektiv. Durch die Anpas-
sungsdynamik, die je nach wirtschaftlichem, politischem, sozialem und kulturellem 
Kontext notwendigerweise zu verschiedenen Zeiten einsetzte, ist er zu einem 
Modell geworden, von dem andere Gebiete lernen können. Heute bekräftigt die Wis-
senschaft, dass der Mensch nur dann weiterleben kann, wenn er von den Bergen 
lernt. Was lernen wir also daraus? Welche Erziehungskonzepte und Werte werden 
vermittelt? Wie wird dieses Wissen genutzt?

Università della Svizzera italiana
Laboratorio di Storia delle Alpi
www.labisalp.arc.usi.ch

Association Internationale 
pour l’Histoire des Alpes
Associazione Internazionale 
per la Storia delle Alpi
Internationale Gesellschaft 
für historische Alpenforschung

9 783034 017428

ISBN 978-3-0340-1742-8
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Histoire des Alpes
Storia delle Alpi
Geschichte der Alpen

À l’école de la montagne

La scuola della montagna 
Das Gebirge als Schule

2023
/28

Alpen 2023 27 UG Druck3.indd   Alle Seiten 05.10.23   10:41

Schaffhauser Beiträge zur Geschichte 96 | 2024

Der vorliegende Band versammelt zehn Beiträge zu Themen von der Frühen 
Neuzeit bis in die Gegenwart. Adrian Bringolf untersucht Geschichte und 
Zusammensetzung des Münzhortes, der im 16. Jahrhundert in Merishau-
sen versteckt wurde und 1922 wieder ans Licht kam. Felix Graf deutet die 
Renaissance-Fassaden malereien am «Weissen Adler» in Stein am Rhein, die 
Episoden aus Boccaccios «Decamerone» illustrieren. Der ältesten Schaff-
hauser Gottesdienstordnung von 1592 und ihrem Verfasser Johann Conrad 
Ulmer ist der Artikel von Erich Bryner gewidmet. Oliver Landolts Schilde-
rung der grossen Pestwelle von 1628/29 und Hermann-Luc Hardmeiers 
 Gegenüberstellung von Corona und Spanischer Grippe erlauben interes-
sante Vergleiche, wie Schaffhausen auf Epidemien reagierte. 
Peter Jezler präsentiert die 21 Porträts, die Joseph Reinhard 1793 in Ober-
hallau malte – ein für die damalige Zeit einzigartiges Zeugnis. Mit seiner 
Geschichte des Weidlings am Hochrhein schliesst Eduard Joos eine Lücke 
in der Regionalgeschichtsschreibung. Daniel Grütter zeichnet nach, wie 
das Museum zu Allerheiligen ab 1943 die Geschichte der Schaffhauser In-
dustrie ausstellte. René Holenstein schildert Motivation und Einsatz einer 
Schaffhauser Arbeitsbrigade im revolutionären Nicaragua von 1988. Eine 
Hommage an die lebendige Kleinkunstszene in der «Schützen stube» ist 
schliesslich Martin Hubers Beitrag über das Vorstadt Cabaret, das Vor-
stadt  Variété und den Liedermacher Dieter Wiesmann.

9 783034 017879

ISBN 978-3-0340-1787-9
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Aleksander Panjek, Margareth Lanzinger (Hg.)
Familles dans les Alpes | Famiglie nelle Alpi | 
Familien in den Alpen

Dieser Band hinterfragt in verschiedenen 

sozialen und ökonomischen Kontexten 

alpiner Gesellschaften Bedeutung, Wirk-

macht und Wirkungsweise von grund-

legenden Beziehungen innerhalb von 

Familien und im Umfeld – Verwandten, 

Nachbarn, Freund:innen und anderen. 

Damit sind Arbeits- und Vermögenszu-

sammenhänge angesprochen, konkurrie-

rende Interessen ebenso wie Allianzen und 

Kooperationen.
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Sabine Eggmann, Konrad J. Kuhn (Hg.)
Schweizerisches Archiv für Volkskunde | 
Archives suisses des traditions populaires

Mirko Uhlig, Manuel Trummer: Gelistet! Und nun? 
Bedeutungen und Funktionen von immateriellem 
Kulturerbe für ländliche Räume nach der 
Inventarisierung

Leonie Schäfer, Rebecca Koller: Das Immaterielle 
als Ressource? Zur Ambivalenz von Kulturerbe als 
Entwicklungsmoment in ländlichen Räumen

Ágnes Eitler: The Discreet Charm of Lists. The 
Relevance(s) of Heritage Practices in a Subaltern 
Rural Area in Transylvania

Theresa Jacobs, Fabian Jacobs, Ines Keller: 
Questioning Cultural Security. How Being Awarded 
as Intangible Cultural Heritage Affects the Social 
Customs and Festivals of the Lusatian Sorbs

Terezie Řánková: The Living Heritage of Puppetry. 
The Perception of the Status of Intangible Cultural 
Heritage and its (Contemporary) Emancipation

Tatjana Bugarski: Safeguarding Threads. Inscriptions 
on the National List of Intangible Cultural Heritage 
and their Impact on Rural Communities in 
Vojvodina

Timo Heimerdinger, Nina Degele: Verzichtende, die 
nicht verzichten. Rekonstruktion einer diskursiven 
Unmöglichkeit

Sabine Eggmann, Konrad J. Kuhn (Hg.)
Schweizerisches Archiv für Volkskunde | 
Archives suisses des traditions populaires

Walter Leimgruber: Mensch und Haus. Zur 
Einführung

Oliver Rendu: Portraits des maisons de Villars-
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Zu Fuss
À Pied

Jahrtausendelang waren 

Menschen mehrheitlich 

zu Fuss unterwegs. Umso 

erstaunlicher ist es, dass 

die vielfältigen Formen der 

Fussmobilität von der For-

schung bis heute weitgehend 

vernachlässigt wurden.

Verschiedenste Formen 

menschlichen Unterwegs-

seins basieren wesentlich 

auf fussgängerischer Praxis, 

sei es im Alltag oder zum 

Vergnügen.

Die sieben Texte leisten einen 

Beitrag zu einer sozial- und 

kulturhistorisch informier-

ten Mobilitätsgeschichte 

der Neuzeit vom 17. bis ins 

20. Jahrhundert. Sie fragen 

nach spezifischen histori-

schen Praktiken, Materia

litäten und Diskursen rund 

um das Phänomen des 

Zufussgehens und letztlich 

auch nach der Bedeutung 

der Fussmobilität in einer Zeit 

multipler planetarer Krisen.
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Sabine Pitteloud, Daniel 
Allemann, Mischa Suter,
Juan Flores Zendejas (Hg.)
Wirtschaftliche Dependenz 
Dépendance économique

Der Begriff der wirtschaftli-

chen Dependenz wurde in 

den 1960er-Jahren po-

pulär, um die ungleichen 

Wirtschaftsbeziehungen 

zwischen Industrieländern 

und «Entwicklungsländern» 

anzuprangern. Obwohl die 

Dependenztheorien eine 

kritische Lesart der Globa-

lisierung anregten, indem 

sie asymmetrische Macht-

beziehungen in den Mittel-

punkt der Analyse stellten, 

beschränkten sie sich oft auf 

das Verständnis makroöko-

nomischer Phänomene. 

Nach dem Zusammenbruch 

der UdSSR und dem Auf-

kommen des Washington 

Consensus verlor das Kon-

zept an Bedeutung. Diese 

Ausgabe versteht sich als 

Einladung an Historiker:in-

nen, das Konzept wieder 

aufzugreifen.

Pauline Milani, Stéphanie 
Ginalski, Matthias Ruoss (Hg.)
Antifeminismen
Antiféminismes

Seit Mitte des 19. Jahrhun-

derts befürworten Antifemi-

nisten eine Gesellschaft, die 

auf scheinbar «natürlichen» 

Hierarchien beruht. Antife-

ministische Diskurse gehö-

ren zu den wichtigsten kon-

tinuierlichen Bestandteilen 

patriarchaler Gesellschaften, 

doch der Antifeminismus 

ist nicht homogen: Er ist 

ein globales Phänomen, das 

sich an nationale Rahmen-

bedingungen anpasst und je 

nach historischem Kontext 

in seiner Intensität und Aus-

prägung variiert. Es ist daher 

angemessener, von Anti-

feminismen zu sprechen. 

Das Heft analysiert sie aus 

verschiedenen Perspektiven 

und beschäftigt sich mit 

Definitionsfragen, wel-

che die Unterschiede und 

Gemeinsamkeiten zwischen 

Antifeminismus, Misogynie 

und Sexismus problemati-

sieren.
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Hans-Ulrich Schiedt

Auf den Spuren 
 der Arbeitstiere
Eine gemeinsame Geschichte vom ausgehenden  
18. bis in die erste Hälfte des 20. Jahrhunderts
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Die Arbeitstiere – in unseren Breitengraden Pferde, Esel, Maul-
tiere, Hunde und Rinder – waren im langen 19. Jahrhundert auf 
dem Land und in den grösser werdenden Städten allgegenwärtig. 
Sie waren grundlegende Phänomene des sozialen Lebens. Sie 
hinterliessen Spuren in der Gesellschaft und ihren Archiven und 
sie hinterliessen Spuren in der von und mit ihnen geschaffenen 
Welt. Aus ihren produktiven Potenzialen und aus den Bedingun-
gen ihrer Reproduktion ergaben sich bestimmte Lebensformen, 
Wirtschaftsweisen und Raumordnungen. 
Das facettenreiche gemeinsame Leben der Menschen und ihrer 
Arbeitstiere und der mit ihnen geteilte Raum sind bis anhin erst 
in Ansätzen als eine gemeinsame Geschichte wahrgenommen 
worden. Der Autor folgt den sozial-, agrar-, wirtschafts-, ver-
kehrs- und kulturgeschichtlichen Fährten. Auf diesen treffen 
wir nicht nur Tiere und Menschen an, sondern mit den mensch- 
tierlichen Gespannen jene Form der Kooperation, in der das 
Handeln und das Wirken beider zu einem vielfach evidenten 
Dritten wurden. Die damit verbundenen Fragen nach Vernunft, 
Intelligenz, Willen und nach Handlungs- und Wirkmacht der 
Tiere sind nicht neu. Sie haben die sich mit Tieren befassen-
den Akteur: innen seit je umgetrieben. Die Spuren führen weg 
vom gewöhnlich unterstellten Natur-Kultur- oder vom Subjekt- 
Objekt-Gegensatz und weg von den Prämissen der sogenannten 
anthropologischen Differenz, in eine Welt, in der Menschen und 
Tiere nahe  miteinander verbunden waren und mehr voneinander 
wussten.
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Hans-Ulrich Schiedt
Auf den Spuren der Arbeitstiere
Eine gemeinsame Geschichte vom 
ausgehenden 18. bis in die erste Hälfte
des 20. Jahrhunderts

Die Arbeitstiere – in unseren Breitengraden 

Pferde, Esel, Maultiere, Hunde und Rinder – 

waren im 19. Jahrhundert auf dem Land und 

in den Städten allgegenwärtig. Sie waren 

grundlegende Phänomene des sozialen 

Lebens und hinterliessen Spuren in der 

Gesellschaft, ihren Archiven und in der von 

und mit ihnen geschaffenen Welt.

Das facettenreiche gemeinsame Leben 

der Menschen und ihrer Arbeitstiere ist bis 

anhin erst in Ansätzen als eine gemeinsame 

Geschichte wahrgenommen worden. Der 

Autor folgt den sozial-, agrar-, wirtschafts-, 

verkehrs- und kulturgeschichtlichen 

Fährten. Auf diesen treffen wir nicht nur 

Tiere und Menschen an, sondern mit den 

mensch-tierlichen Gespannen jene Form 

der Kooperation, in der das Handeln und das 

Wirken beider zu einem vielfach evidenten 

Dritten wurden. Die Spuren führen weg 

vom gewöhnlich unterstellten Natur-Kultur- 

oder vom Subjekt-Objekt-Gegensatz in 

eine Welt, in der Menschen und Tiere nahe 

miteinander verbunden waren und mehr 

voneinander wussten.


